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Britisches Memorandum zur Flottenfrage
8olt!eck1er snKlisLtier Mite , 6er am Kernpunkt äes Zangen Drobtems vorbei Hebt

Verl in,  2S . Juni . Der britisch« Botschafter
ln Berlin hat dem Auswärtigen Amt ei« Memo¬
randum zur Flottenfrage überreicht, das die Ant¬
wort auf das deutsche Memorandum dom 27. April
dieses Jahres darstellt.

Das Memorandum hat folgenden PioMautt

Allgemeine Erwägungen
' l . In diesem Memorandum Vom 27. April d. I.
erklärt die deutsche Regierung, daß sie, als ste im
Jahre 1935 das Angebot machte, sich auf einen
Prozentsatz der britischen Streitkräfte zu beschrän¬
ken, dies getan habe, ,/ >us Grund der festen lieber-
zeugung, daß di« Wiederkehr eines kriegerischen
Konflikts Mischen Deutschland nud Großbritan¬
nien für alle Zeiten ausgeschlossen sei.

2. Die deutsche Regierung rechtfertigte diese
Handlungsweise — nämlich die Lösung des
deutsch-englischen Flottenabkommens von 193S. de»
ergänzenden Erklärung von 1937 und des Tei¬
les III des Flvttenabkommens von 1937 — da-
mit, daß das Verhalte» der Regierung Seine»
Majestät im Vereinigten Königreich zeige, daß
diese Negierung nicht der Ansicht sei, daß, ganz
gleich, m welchem Teile Europas Deutschland ln
)inen kriegerischen Konflikt verwickelt würde,
Großbritannien stets gegen Deutschland Stellung
nehmen müßte, selbst in Fällen, wo Englands In¬
teressen durch einen solchen Konflikt nicht berichrt
wären.
3. Die Frage, ob die Haltung der Regierung Seiner

MSjestät überhaupt in irgendeinem Falle eine
Rechtfertigung dafür sein kann, daß die deutsch«
Negierung die Verträge löst, ohne daß mindestens
vorher eine Konsultation  zwischen den bei¬
den Regierungen stattgekundenhätte, wird weiter
unten behandelt. Es trifft nicht zu, daß, ganz
gleich, in n»»s>ei>>n> '»«>1». ch-iitsMchih in
einen kriegerischen Konflikt verwickelt wurde,
Großbritannien stets gegen Deutschland Stellung
nehmen mühte. Großbritannien könnte nur dann
gegen Deutschland Stellung nehmen, wenn
Deutschland eine Angrifsshandlnng (act of aggrcs-
sion) gegen ein anderes Land begehen sollte; und
die politischen Entscheidungen, ans die die deutsche
Regierung in ihrem Memorandum offenbar Bezug
nimmt und die Garantien Großbritanniens an
gewisse Länder zum Gegenstand haben, könnten
sich nur dann auswirken, wenn die betreffenden
Länder von Deutschland angegriffen werden soll¬
ten.

4. Die deutsche Negierung nimmt in ihrem Me¬
morandum das Recht in Anspruch, die britische
Politik als eine Politik der Einkrei¬
sung  zu bezeichnen. Diese Bezeichnung ist ohne
jede Berechtigung und offenbar ein Mißverstehen
ünb Mißdeuten der britischen Absichten, die rich-
tiggestellt werden müssen.

5. Dir Handlungsweise, mit der die deutsche Ne¬
gierung kürzlich gewisse Gebiete ihrem Reich ein¬
verleibt hat, gleichviel, was nach Ansicht der deut-
lschen Regierung rechtfertigende Gründe dafür ge¬
wesen sem mögen haben zweifellos vielerorts zu
einer stark zunehmenden Beängstigung geführt.
Die Schritte, die die Regierung im Vereinigten
Königreich daraufhin getan Kat, haben keinen an¬
deren Zweck, alS zur Beseitigung dieser Aengste
beizutragen, und zwar dadurch, daß sie kleinere.>,
Nationen dazu verhilft, sich im Genuß ihrer llu-

stcher zu fühlen und wozu sie das
Großbritannien oder

>en, die Großbri-
eser Absicht kürzlich eingegangen ist.

sind begrenzt. Und sie können, wie bereits oben
gesagt, nur dann wirksam werden, wenn die be¬
treffenden Länder Opfer eines Angriffes werden
würden.

S. Ebenso hat die Regierung Seiner Majestät
auch weder die Absicht»och den Wunsch, der Ent-
wickinng des deutschen Handels  Schranken
z» sehen. Im Gegenteil. Ans Grund des englisch-
deutschen Zahlungsabkommens ist Deutschland ein
erheblicher Betrag von freien Devisen zum Er¬
werb von Rohstoffen zur Verfügung gestellt wor¬
den. Dieses Abkommen ist für Deutschland so gün¬
stig, wie nur irgendeines, das je abgeschlossen
worden ist und Seiner Majestät Regierung würde
gerne weitere Erörterungen über Maßnahmen zur
Besserung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands
in Aussicht nehmen, wenn nur die wesentliche
Vorbedingung sichergestelltwerden könnte, näm¬
lich die Herstellung gegenseitigen Vertrauens und
guten Willens, die die notwendigen Boraus-
seßungen für ruhige vorurteilslose Verhandlun¬
gen sind.

7. Der ständige Wunsch der Regierung Seiner
Majestät war und ist es keineswegs, die Betrei¬
bung des Krieges mit Deutschland, sondern die
Herstellung englisch . deutscher Bezie-
ungen  aus der Grundlage gegenseitiger Anei¬
gnung der Notwendigkeiten beider Länder hei
'eichzeitiger gebührender Rücksicht auf di« Recht«
derer Nationen.

aber Seiner « ajMt WWW«
rüude» nicht zugeben kaiG,

aociangiaieir gcyer zu luigen ui
gleiche Recht haben wie Groß!
Deutschland selbst. Die Bindung
tannien in dieser Absicht kürzlich

ihrer Politik oder Haltung irgendeine 'Lenderung
eingetreten wäre, die den kürzlich« Schritt der
deutschen Negierung rechtfertigt, muß sie hinzu¬
fügen, daß ihrer Ansicht nach der Hauptzweck des
englisch-deutschen Flottenabkommens - darin be¬
stand, in die Lage zur See eine gewisse Stabilität
zn bringen und ein unnötiges Wettrüsten
zu vermeiden.

Dasdeutfch-engttscheFlvttenabkommenvon 1935
9. Ans diesem Grunde sahen di« Abkommen

keine einseitige Kündigung auf Betreiben nur
einer der Parteien vor, sondern nehmen eine Lö¬
sung oder Abänderung nur durch gegensei¬
tige Konsultation  in Aussicht. — Seiner
Majestät Regierung bedauert, daß die deutsche
Regierung sich nicht in der Lage gesehen hat, die-
seS Verfahren auch im vorliegenden Falke einzu-
schlagen. Denn in dem Abkommen von 1935 war
ausdrücklich gesagt, xZ ein dauerndes sein
sollte und Seiner Majestät Regierung möchte die
Aufmerksamkeit der deutschen Negierung auf den
Wortlaut des Notenwechselsvom 18. Juni 1935
hinlenken und daß deutschenglische Flottenabkom-
mcn von jenem Jahr « entgegenhalten, aus dem
sowohl der Charakter des Abkommens, wie die
ilmstände. dis für seine Abänderung in Aussicht
genommen waren, völlig klar hervorgehen.

10. In der ersten Note nahm Sir Samuel
Hoare  auf die stattgehabte Unterredung Bezug,
,^>eren Hauptzweck darin bestand, den Boden für
ein« allgemein« Konferenz zirr Begrenzung der
Seerüstungen vorzubereiten' . Er erwähnt sodann
den deutschen Vorschlag, daS Etärkeverhältnis von
106:35 Mischen den Flotten des Britischen Reiches
und Deutschland einzusühren und sagte: „die Re¬
gierung Seiner Majestät sehe den Vorschlag als
einen auß^ or^ nt lich^wichttgen Beitrag zur zu-

Er brachte zum Ausdruck, daß er glaube, das
Abkommen werde „den Abschluß eines allgemeinen
Abkommens über eine Seerüstungsbegrenzung
zwischen allen Seemächten der Welt erleichtern' .

11. In seiner Erwiderung vom gleichen Tage
wiederholte Herr v. Ribbentrop  den Wort¬
laut der Note Sir Samuel Hoares und bestätigte,
daß ste den Vorschlag der deutschen Regierung
richtig wicdergebe. Er äußerte die Meinung, das
Abkommen werde „den Abschluß eines allgemei¬

nen Abkommens über diese Frage Mische» allen
Secrüstnngsmüchten der Welt erleichtern' .

12. Die Fassung der Roten zeigt also deutlich,
daß das Abkommen als «in Beittag zur Lösung
des Problems der Begrenzung der Seerüstung
angesehen wurde. Wen« die deutsche Regierung
jetzt behauptet, das Abkommen Hab« eine andere
Bedeutung, so mich Seiner Majestät Regierung
bemerken, daß «in« solche Behauptung im Wort¬
laut des MkommenS selbst keine Rechtfertigung
findet, so umfassend und eingehend dieser Wort¬
laut auch ist.

13. Ebenso klar war das Abkommen in bezug auf
seine Geltungsdauer . In der Note Si » Samuel
Hoares heißt es, es sei „eine vom heutigen Tage
ab gültige dauernde und endgültige Einigung' ,
Herr von Ribbentrop erklärte in seiner Erwide¬
rung, die deutsche Regierung betrachte es eben¬
falls „als eine vom heutigen Lage ab gültige,
dauernde und endgültige Einigung' .

14. In Ziff. 2 (d) der Note heißt es: „Das
Stärkeverhältnis von 35 : 100 soll ein ständiges
Verhältnis sein, das heißt, die Gesamttonnage der
deutschen Flotte soll nie einen Prozentsatz von
SS der Gesamttonnage der Seestrcitkräfte der Mit¬
glieder des britischen Common Wealth über¬
schreiten."

15. In Ziffer 2 (10) der Not« heißt es, „Deutsch¬
land wird unter allen Umständen zu dem Stärke-
Verhältnis von 35:100 stehen, das heißt, dieses
Stärkeverhältms wird von denBaumaß-
nahmen anderer Länder nicht beein¬
flußt.  Sollte das allgemeine Gleichgewichtder
Seerüstungen, wie es schon in der Vergangenheit
normalerweise aufrecht erhalten wurde, durch
irgendwelcheanormale und außerordentliche Bau¬
maßnahmen anderer Mächte heftig gestört werden,
so behält sich die Regierung des Deutschen Reiche?

DaS Recht vor, die Regierung seiner Majestät im
Vereinigten Königreich auszusordern, die aus diese
Weise entstandene neue Lage zu prüfen.

DicS war die einzig« Bestimmung, di« über¬
haupt eine allgemeine Abänderung der Bestim¬
mungen des Abkommens vorsah (das heißt, abge¬
sehen von dem Sonderfall Unterseeboots ),
und wie ersichtlich, war der einzige darin vorge¬
sehene Fall , der zn einer Abänderung führen
konnte, eine heftige Störung des . allgemeinem

(Schluß auf Seite 2)

Japans Bedingungen an England
Oie VorausLetruriZen Mr kieäliLke KegelunK in lientsin

anderer

Tokio, 28. Juni . Das japanische Auswctt-
tlge Amt veröffentlicht folgende Verlaut¬
barung : . In Antwort auf einen britischen
Vorschlag hat die japanische Regierung ent¬
schieden, Verhandlungen in Tokio einzulei-
te» mit der Absicht, verschiedene Fragen , die
mit der gegenwärtigen Lage in Tientsin
Zusammenhängen, zu lösen. Vertreter der
japanischen Behörden in Tientfin werden zu
diesem Zweck nach Tokio kommen.'

Zu den Verhandlungen , dieaufBitten
Englands  m Tokio stattsinden sollen,
veröffentlicht die militärische Kommando¬
stelle in Tientsin folgende vier Forde¬
rungen  als Voraussetzung für die fried¬
liche Beilegung des Zwischenfalles:

1. Gemeinsame englisch - japanische Kon¬
trolle und Feststellung der Terroristen in der
britischen Niederlassung.

2. Ausreichende Ueberwachung der anti-
javanischen Elemente in - er Konzession.

3. Vollkommene Zusammenarbeit zur Be¬
endigung der wirtschaftlichen Störungen in
Rordchina.

4. Uebergabe von 48 Millionen Wan Sil¬
ber an die vorläufige Regierung in Peking.

In politischen Kreisen wird daran erin¬
nert, daß alle bisherigen Verlautbarungen
den japanischen Standpunkt dahin festgelegt
hätten , daß eine örtliche Regelung
der Tientsinsrage nicht mehr
genüge.  Vielmehr müsse England Garan¬
tien geben, daß Vorfälle , wie sie durch die
englische Chinapolitik zwangsläufig verur-
sacht worden seien, sich nicht mehr wieder¬
holten. Darüber hinaus werde sinngemäß
eine AnerkennungderneuenLage
in Ostasien durch England  und
eine Zusammenarbeit mit Japan und den
neuen chinesischen Behörden verlangt . Wenn
Tokio auch bisher mit konkreten Vorschlägen
nach der grundsätzlichen Seite des Problems
hin zurückgehalten HM
weiteres klar, daß Hätte, ß) tzi hoch ohne

me wvanNwe ReaisMnä

eine Losung der mit Tientfin und der brM
schen Konzession zusammenhängenden Fra¬
gen erwartet.

Inzwischen geht japanische Abwehr weiter
Die angekündigten japanischen Operatio¬

nen gegen die südchinesischen Häfen We ri¬
tsch au und Futschau  haben am Diens-
tag mit der Besetzung einiger kleinerer In¬
seln vor den beiden Hafeneinfahrten begon¬
nen. Während die vor Wentschau liegenden
drei englischen Handelsschiffe durch japa¬
nische Flugzeuge , die Warnungen abwarfen,'
ausgefordert wurden , den Hafen bis Don -'
nerstagmittag zu verlassen, hat ein japa -,
nifcher Marineoffizier die zwei vor Futschau
liegenden englischen Zerstörer nochmals per¬
sönlich von der bevorstehenden Schließung
des Hakens unterrichtet. »

8 - n - orr macht mm zuMMWe
Molotow wieder um eine Unterredung gebeten

London, 28. Juni . Bon unterrichteter Seite
wird mitgeteilt , daß in den gestrigen späten
Nachtstunden neue Instruktionen  an
den britischen Botschafter in Moskau cvbgegan-
gen sind. Sobald der Moskauer französische
Botschafter Instruktionen seiner Regierung er¬
halten hat, werden beide Botschafter die Sowjet,
regierung um die Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen ersuchen.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, fan¬
den am Mittwoch noch keine neuen Besprechun¬
gen zwischen den britischen und französischen
Unterhändlern » nd AußenkommifsarMolotow
statt. Die neuen Instruktionen , die in London
fertiggestellt wurden, sind gestern in Moskau
einyetrossen und werden zzrr Zeit von Botschaf¬
ter SeedS  und dem Sonderbevollmächtiate»
Strang  geprüft . Der französischen Botschaft
ip Moskau sollen gleichfalls neue Instruktivney
Übermittelt worden sein. Man MUvt , daß die
Botschafter SeedS und Naggiar , oie wieder dost
Str « »g bvckitet ftis werden, um »ine Urfts»,
rchmrg mtt Molotow nachsuchen werde».

rck. Berlin , 29. Juni
Im gleichen Augenblick, in dem die neuen

Instruktionen für den britischen Botschaften
in Moskau eintrafen , um mit allen Mittel»
die Einbeziehung Sowjctrußlands in den
Einkreisungskonzern gegen Deutschland zu
erreichen, stählte sich die britische Ncgieru .iK
bemüßigt , der deutschen Reichsregierung naH
zwei Monate langem Stillschweigen aus die
seinerzeit durch den Führer ausgesprochene
Annullierung des deutsch - englischen
Flottenvertrages  zu antwortet
Schon bei flüchtiger Ueberprüfung des Le-A
tes der englischen Note, dessen Ton sich durch
eine ausgesprochene Impertinenz auszeW
net. und mehr als deutlich den aus engsiMM
Seite vorhandenen schlechten  Willjsm
dokumentiert, kann sestgestellt werden, dM
es das offenkundige Bestreben Londons MK
durch politische und technische Spiegelfech¬
terei an den Kernpunkt des gesamten Pro .-
blems vorbeizugehen.

Wenn sich die britische Regierung nachzuwei»
sen bemüht, daß nicht etwa die Ausschließung
zeder Kriegsmöglichkeit zwischen Großbritan¬
nien und Deutschland, sondern vielmehr daS
Ziel der Rüstunasbegrenzuna die Voraussetzung
des erwähnten Vertrages gebildet habe, so trifft
dies weder sachlich noch sinngemäß zu. In
seinen persönlichen Gesprächen mit Sir John
Simon und in seiner Reichstagsrede vom 21<
Mai 1935 sprach derFühre  r ausdrücklich dies
Aeberzeugung aus , daß es sein Wunsch und
Wille sei, einen Krieg zwischen den beide» Län¬
dern unmöglich zu machen. Deutschland hatte
gewiß keinen Anlaß, eine Begrenzung seiner
Flotte mit 35 Prozent im Verhältnis zur Ton¬
nage der britischen Marine freiwillig aus sich
zu nehmen» wenn es nicht als Gegenlei.
stung  die Aussicht auf eine deutsch-englische
Freundschaft  hätte erwarten können.

Als der Führer in der letzten Reichstags¬
sitzung feststellte, daß die britische Einkrei¬
sungspolitik  die grundsätzlicheVoraus-
setzung des deutsch-englischen Flottenvertrages
annulliert habe, gab er trotzdem der britische»
Regierung einen erneuten Beweis der deutsch;st
Verständigungsbereitschaft und des Willens-
ettva zwischen den beiden Ländern bestehend«,
Meinungsverschiedenheiten und Konfliktsmög¬
lichkeiten zu beseitigen, indem er England die
Hand zu zukünftigen Verhandlungen bot. Dich«
dargebotene Hand zn ergreifen, lehnt die
britische Antwortnote ab,  indem sH
sich darauf beschränkt, lediglich in einem neben- ,
sächlichen Satz, zwischen technischen Angelem.n-
heiten eingeschachtelt, diese Möglichkeit zn er¬
wähnen.

Dagegen fühlt sich die britische Regierung,
erneut bemüßigt , ihre offenkundigen Einkrei- !
sungspläne gegenüber Deutschland abzustrej- !
ten. Man scheint also in London immer nocH
in dem fundamentalen Irrtum befangen zw
sein, das deutsche Volk und die WeltöfsenH
lichtest über die wahren Absichteft
der britischen Politik zr täu¬
schen,  obwohl die demokratisch« Press«
schon unzählige Male die scheinheiligen AiiHj
flüchte der englischen und französischen
Staatsmänner widerlegte . Die Entlarvung
der britischen Einkreisungspolitik beruht
also keineswegs , wie man in London glarp
ben machen möchte, auf einem etwaigen
Mißverstehen auf deutscher Seite , sondern m
der nüchternen Erkenntnis der wahren AbsiO
ten und Methoden der britischen Politik.

Zu allerletzt aber ist England befngk
Deutschland den Vorwurf zu machen, daß e«
andere Völker „aggressiv' behandelt habss
Auch die raffiniertesten Lügen und Ver¬
drehungsmanöver können die geschichtlmiH
Tatsache nicht aus der Welt schassen, daß sU
diealliierten Aggressoren  warerH
die nach dem Weltkrieg Oesterreich, Sude¬
tenland , Memel aus dem deutschen Dolks-
körper herapsriffen , um ste in einer Weise
zu unterdrücke», zu vergewaltigen und die
am deutlichsten di« wahre Gesinnung der de¬
mokratischen Friedens - und Freiheitsapostsl
dokumentieren. Wenn Deutschland diesem
Unerträglichen Zustand ein Ende bereits
hat , so beendete eS damit lediglich etn ihm
von den demokratischen AngveK
fern zu gefügtes Anrecht,  was shensA
fftr die inS Reich hgnngekehrten urd« ltschM
Dolkstumsgebiete gilt , wie für Böhme » WW
Mähren, die niemals etwa britische« <W-

»nterstynden , sondern übex tzk»



Seite S Schwarzwalb -Wacht Donnerstag , den 29. Juni 1939.

schon Reichs waren . Wie wenig sich England
in Wahrheit um die Freiheit und Unab¬
hängigkeit anderer Völker kümmert, beweisen
die britischen Terrormethoden in Palästina
oder Indien , ebenso wie der Versuch, die
baltischen Staaten gegen ihren ausdrück¬
lichen Willen in den Ring der demokratischen
Einkreisungsfront zu pressen. >

England scheint sich, wie aus der gestrigen
Unterhausdebatte hervorging, durch die letzte
Rede des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels  aus unerfindlichen Gründen be¬
leidigt zu fühlen. Wenn die absolute Klarstel¬
lung der deutschen Forderungen für England
eine Verhöhnung bedeutet, so kann dies von
unserer Seite entweder nur als Naivität oder
unbegreifliche Verständnislosigkeit aufgefaßt
werden. Bestellte Interpellatio¬
nen  im englischen Unterhaus, die die Gelegen¬
heit zu schlecht gespielter Entrüstung bieten sol¬
len, ändern jedoch an unserem Standpunkt
gegenüber England ebensowenig wie imperti¬
nente Noten, die jede Anerkennung der deut¬
schen Interessensphären und Lebensräume der«
missen lassen. Mit neuen Beteuerungen der
englischen Unschuld ist uns nicht gedient. Wir
haben in der Geschichte schon zu oft naiv an sie
geglaubt und ditterdafürbüßenmüs-
e n, man kann in London davon überzeugt
ein, daß der Fehler des kaiserlichen Deutsch-
and, das blindlings in das Netz der britischen

Einkreisung ging, vom nationalsozialistischen
Deutschland nie mehr wiederholt wird.

kritisches KIe»>orsn «iun>
Lur kiottenkrsAe

(Schluß von Seite 1)
Gleichgewichts der Seerüstungen . Ilebervies konnte
selbst nach den Bestimmungen des Abkommens
eine Abänderung erst stattfinden, nachdem die Lage
durch Konsultation mit Seiner Majestät Regie¬
rung geprüft worden war.

Die deutsche Regierung behauptet aber gar
nicht, daß ein solcher Fall tatsächlich vorliege . Noch
weniger hat sie Seiner Majestät Regierung auf¬
gefordert, die Lage zu prüfen, als sie diesen Schritt
tat . Daß eine Konsultation wesentlich war . geht
weiterhin aus Ziffer HI der Note klar hervor,
die besagt, daß Seiner Majestät Negierung das
Recht Deutschlands anerkennt,  unter
den in Ziffer II (0 ) vorgesehenen Umständen von
dem Stärkeverhältnis von 35 : 100 abznweichen,
„wobei Einverständnis darüber besteht, daß das
Verhältnis 35:100, falls zwischen den beiden Ne¬
gierungen nichts Gegenteiliges vereinbart wird,
aufrecht erhalten bleibt/

17. Selbst wenn das Memorandum,  das
die deutsche Regierung jetzt an di« Regierung Sei¬
ner Majestät gerichtet hat, nicht als ein« Kündi¬
gung , sondern als eine Meinungsäußerung der
deutschen Regierung in dem Sinn « aufgefaßt wer¬
den soll, daß das Abkommen durch die Handlungs¬
weise der Regierunge Seiner Majestät kraftlos ge¬
worden sei, so kann Seiner Majestät Negierung
nicht zugeben, daß ohne vorherige Konsultation
zwischen den beiden Regierungen ein solches Ar¬
gument mit Recht als Grund dafür angeführt
werden könnte, daß die ausführlichen Bestimmun¬
gen des Abkommens nicht eingehalten werden.

Das britisch-deutsche Flottenabkommen von 1937
18. Erwägungen Nr . 1 gelten für die deutsche

Handlungsweise in bezug auf Teil III des eng¬
lisch-deutschen Flottenabkommens vom 17. Juli
1937. Auch in diesem Wkommen ist eine einseitige
Kündigung oder Abänderung nicht vorgesehen,
Abgesehen von den Sonderfällen , für die soge¬
nannte „bleibende Bestimmungen " (escalater clau-
ses) vorgesehen sind, um die es sich hier nicht han¬
delt . Von diesen Fällen abgesehen, soll das Ab¬
kommen ausdrücklich „bis zum 31. Dezember 1942"
in Kraft bleiben.

19. Das Abkommen stellt außerdem eine Er-
gänzung zu dem Londoner Flotten¬
vertrag  von 1936 dar, an dem auch Frank¬
reich, Italien und die Bereinigten Staaten betei¬
ligt find, sowie durch ähnliche Abkommen zwi¬
schen Seiner Majestät und anderen Seemächten.
Zweck all dieser Verträae ist die Vermeidung

Herausforderung der ganzen Kullurwelt
Lrite tieuctielt: Oie ermordeten Araber sind böswillige Limulanten!

London, 28. Juni . Zum ersten Male in
seiner Geschichte sieht sich England einer
mächtigen Aufklärungsaktion über seine un¬
erhörten Schandtaten gegenüber, so daß das
Parlament nicht umhin kann, sich damit zu
beschäftigen. So wurde im Unterhaus Ko¬
lonialminister Macdonald gefragt, ob er die
vom arabischen Zentralbüro in London aus¬
gegebene Erklärung über 19 Fälle von
Brutalität der Behörden in Pa -
lästina  gegen Araber geprüft habe und
ob er in der Angelegenheit etwas unterneh¬
men wolle.

Macdonald erklärte, er habe eine Abschrift
des in Frage stehenden Dokuments gesehen
und diese dem hohen Kommissar in Palä¬
stina zur Berichterstattung im einzelnen zu¬

geleitet. Mit eiserner Stirn übernahm der
Minister es darauf , das erschütternde Doku¬
ment „als ein Stück Propaganda"
hinzustellen, das „eine Menge Fälschungen"
enthalte. Auf die Frage , oh er Schritte gegen
die Verbreiter unternehmen wolle, erwiderte
Macdonald , er wolle erst den Bericht des
hohen Kommissars abwarten . Bei der er¬
wähnten Anklageschrift über einen der größ¬
ten Weltskandale, dessen Verantwortung
England sich nun entziehen will, handelt es
sich um die Erklärung des 23. Juni . Hier
warm scheußliche Folterungen
durch eine infolge der englischen Kolons-
sationsmethode völlig entartete Soldateska
aufgeftthrt, welche den guten Namen der bri-
tischen Armee in unerhörter Weise durch den
Schmutz zieht.

eines nutzlosen und kostspieligen Wettrüstens zur
See . Ein solches kann dadurch entstehen, daß ein
Land besondere Schiffsthpen baut und die anderen
glauben , darauf antworten zu müssen oder durch
Ungewißheit über die Schritte und Absichten an¬
derer und den Verdacht, daß zahlreiche Schiffe
im Bau find, denen dann die, die es angeht,
durch Wettrüsten etwas Entsprechendes gegenüber,
stellen müssen. Die qualitative Begrenzung dieses
Abkommen? hat deshalb den Zweck, einen unnöti¬
gen Wettbewerb in Typen zu verhindern und die
Bestimmungen über den Nachrichtenaustausch be-
zwecken, den unbegründeten Verdacht auf über-
mäßigen Bau zu zerstreuen. Denn wenn die Be¬
ziehungen zwischen zwei Ländern nicht gut wären,
dann ist dies in den Augen der Regierung Seiner
Majestät kein Grund , ein Abkommen zu lösen, daS
nutzlosen Wetteifer ausschaltet und ein verschwen¬
derisches Wettrüsten , das keiner Partei zum Vor¬
teil gereicht, verhütet.
Qualitative Begrenzung

20. Von diesen Erwägungen geht die deutsche
Negierung vermutlich aus , wenn sie wünscht, daß
die qualitativen Bestimmungen des englisch-deut-
schen Abkommens vom 17. Juli 1937 unbe¬
rührt  bleiben sollen. Grundsätzlich müßten Sei-
ner Majestät Regierung diesen Wunsch teilen . Es
ist aber nötig , darauf hinzuweisen , daß die Bei-
behaltung qualitativer Bestimmungen allein nicht
genügt , um jenes Gefühl gegenseitiger Sicherheit
zu schaffen, zu dem das englisch-deutsche Abkom¬
men beitragen sollte und das in den Bestimmun¬
gen über den Nachrichtenaustausch zum Ausdruck
kam. Seiner Majestät Regierung würde aber zu
jeder Zeit bereit sein, mit der deutschen Regierung
die Möglichkeit zu Prüfen, auf einer sicheren
Grundlage zu einer — wie es in der deutschen
Note heißt — klaren und eindeutigen Verständi¬
gung zu gelangen.

21. Nus dem Wortlaut , mit dem die deutsche
Regierung ihren Entschluß angekündigt hat, di«
qualitativen Beqrenzimqen des Abkommens von
1937 beizubehalten , geht klar hervor , welches die
genauen Bestimmungen sind, an die sie sich in be¬
zug auf Kreuzer gebunden hält . Die qualita¬
tiven Begrenzungen für Kreuzer  sind
kn Artikel 6 (1) des englischen Abkommens vom
Jahre 1937 auf eine Wasserverdrängung von
8000 Tonnen und Geschütze mit einem Kaliber
bis zu 6,1 Zoll (155 Millimeter ) festgesetzt, und
an diese Begrenzung sind sämtliche Signatar-
Mächte des Londoner Flottenvertrags von 1936
ebenfalls gebunden. Obgleich Artikel 6 l2) des
englisch-deutschen Abkommens von 1937 Deutsch¬
land unter gewissen Umständen erlaubt , seine
Tonnage der Kreuzer mit achtzölligen Geschützen
zu erhöhen, war es praktisch durch die Begren¬
zungen seiner Flotte auf Grund des Abkommens
von 1935 daran gehindert , mehr als fünf solche
Kreuzer zu bauen. Nachdem nun die deutsche Re¬
gierung das zuletzt genannte Abkommen gelöst
hat, ist die Lage in bezug auf die Begrenzung für
Kreuzer nicht mehr klar. Es wird aber angenom¬
men. daß die Grenze, an der die deutsche Negie¬
rung festzuhalten beabsichtigt, bei 8000 Tonnen
und 6-1-zölligen Geschützenliegt . Die deutsche Re¬
gierung wird gebeten, diese Annahme zu be¬
stätigen.

22. Die Voranschläge  für die Flotten¬
stärke Ende 1942/43 di« Seiner Majestät Regie-
rung der deutschen Regierung bereits hat zugehen
lasten, find lediglich zu dem Zweck abgegeben wor¬
den, um di« Bestimmungen des Abkommens von
1937 zu erfüllen . Es liegt auf der Hand, daß wei¬
tere Voranschläge nicht mehr nötig sein werden,
da sie lediglich den Zweck hatten . Deutschland die
volle Ausnutzung seiner 35er Quote zu ermög-
lichen. Wekin Deutschland aber an die in dem
Abkommen festgekegte Grenze von 35 Prozent nicht
mehr gebunden ist, so kann wohlgemerkt Seiner
Majestät Regierung an ihre frühere Vorschläge
nicht mehr gebunden sein und diese sind deshalb
als hinfällig anzusehen.

23. Im letzten Satz ihres Memorandums er¬
klärt« die deutsche Regierung , daß sie bereit ist,
in Verhandlungen über zukünftige Fragen einzu¬
treten, wenn Seiner Majestät Regierung es
wünscht. Wie oben gesagt, ergibt die deutsche
Handlungsweise ein« Lage, die in mancher Hin¬
sicht ungewiß ist und ein Meinungsaustausch
würde dazu beitragen , sie zu klären. So ist es
zum Beispiel neben der Frage der Tonnage und
Geschützbegrenzungen für Kreuzer wünschenswert
zu wissen, ob die deutsche Regierung beabsichtigt,
sich an alle Artikel des Abkommens von 1937
außer denen in Teil 3 gebunden zu halten.

24. Wenn jedoch die deutsche Regierung an Ver¬
handlungen über ein anderes Abkommen denkt,
das an die Stelle der jetzt von ihr gelösten Ver¬
einbarungen treten soll, so würde Seiner Majestät
Regierung gern Angaben über den Umfang und
Zweck haben, den die deutsche Regierung für ein
solches Abkommen angemessen finden würde.

Insbesondere wünscht Seiner Majestät Negie¬
rung zu wissen: 1. Wann nach deutscher Ansicht
die Erörterungen für den Abschluß eines so!ck>en
Abkommens stattfiuden sollten,- 2. wünscht S, ->ne
Majestät Negierung zu wissen, was die deutsche
Negierung Vorschlägen würde, um sicherzustellen,
daß etwaige Schritte im Sinn « einer Kündigung
oder Aendernna des nonsn dMkommsns
seiner Gültigkeitsdauer die Zustimmung beider
Parteien hätte.

SliWrim Mt
Ein weltgeschichtliches Dokument

Rom, 28. Juni . „Stählerner Pakt " lautet
der Titel einer soeben erschienen Schrift in
der alle Reden und Erklärungen des Füh¬
rers , des Duce, der Außenminister von Rio-
bentrop und Ciano sowie der Wortlaut des
d eu t sch - i ta li e n isch en Bündnis¬
vertrages  für das italienische Volk zu-
sammengestelltsind. Die Presse begrüßt diese
dokumentarische Veröffentlichung, die zur
Vertiefung des zwischen den beiden Nationen
und ihren Revolutionen abgeschlossenen
Bündnisses beitrage, indem sie betont, daß
diese grundlegende Darstellung der Geschichte
der Gegenwart und Zukunft des faschistischen
Italiens und des nationalsozialistischen
Deutschland in jedes italienische Haus ge¬
höre.

Keine Rückkehr zur alten Weltwirtschaft
Oesunde V/eltwirtscliakt verlangt voIlbesctiättiZte nationale Mstscliatten
Kopenhagen, 23. Juni . Den Verhandlungen des

diesjährigen Kongrestes der Internationa¬
len Handelskammer  in Kopenhagen liegen
wei Gutachten zu Grunde, di« Professor Cond-
iffe-London über die Veränderungen der Wirt¬

schaftsstruktur und Professor Baudhuin - Belgien
über neue Tendenzen und Methoden im Welthan¬
del erstattet haben. Zu diesen Gutachten entwik-
kelte Staatssekretär Trenüelenburg  am
Mittwoch den Standpunkt der deutschen Gruppe.
Er führte u. a. aus , daß aus dem Uebergang der
kapitalistischen Führung an di« Bereinigten Staa¬
ten von Amerika nicht di« notwendigen Konse¬
quenzen gezogen worden seien. Schließlich habe
der Versailler Vertrag die größte Verwirrung
verursacht.

Aus den rückschauenden Betrachtungen Professor
Condliffes -London ergebe sich nur, daß eine Rück¬
kehr zur alten Weltwirtschaft nicht möglich sei,
ohne daß er allerdings die notwendigen Folge¬
rungen aus dieser Erkenntnis ziehe. Der Bericht
Prof . Baudhuins -Belgien scheine feststellen zu wal¬
len, daß nur die Autarkie-Politik der totalitären
Staaten an dem Rückgang der Weltwirtschaft
Schuld fei. Die Feststellung werde aber schon von
ihm selbst durch die Erwähnung der Taffache Lügen
gestraft, daß Deutschlands Anteil am Welthandel
1938 mit 9,4 v. H. der gleiche  gewesen sei, wie
im Jahr « 1928, während der amerikanischeAußen¬
handel und der französische gesunken  sei.

Staatssekretär Trendelenburg betonte weiter,
daß schon vor dem Kriege das Prinzip der
autonomen Wirtschaftspolitik  sich
überall in der Welt durchzusetzenbegonnen habe.
Die Gründe liegen letztlich in einem grundlegen¬
den Wandel in der Einstellung der Menschen zu
Ken Zwecken und den Zielen des Wirffchaftens.

Das Prinzip der freien Wirtschaft sei durch den
Nebergang zur großkapitalistischen Produktions-
>v«ise gestört. Ueberall in der Welt sei der wirt¬
schaftliche Einzelmensch gegenüber der liberalifti-
schen Zeit weniger auf den Genuß der Gegenwart
als vielmehr auf die Sicherung der Zu¬
kunft  eingestellt . Dann aber sei der Einzelmensch
der Wirtschaft des eigenen Landes viel stärker der-
Kunden und mache so den Staat für die Sicherung
seines gerechten Anteiles am sozialen Produkt ver¬
antwortlich . Auch bei den Staaten selbst habe sich
das Gefühl für die Notwendigkeit der Sicherung
der Zukunft wesentlich verstärkt.

Nach den Lehren der Geschichtelaste sich das Be¬
wußtsein der Notwendigkeit von Sanktionen , Blök-
kaden, Kreditsperren und Enteignungen aus der
staatlichen Politik nicht mehr allsscheiden. Die
IHK . sollte daher nicht so sehr auf Unterschiede
des Grades in der autonomen Wirtschaft achten,
als darauf , daß die einen Länder zu viel,
dieanderenzuwenig Roh st off«
haben,  die einen Forderungen , die anderen
Schulden, die einen Gold, die anderen nur Wa¬
ren, die einen in großen Wirffchaftsräumen , dis
anderen inmitten zahlloser autonomer GMei«
leben, die einen eine große Bevölkerung und wenig
Land, die anderen viel Land und eine geringere
Bevölkerung besitzen.

Abschließend wies Trendelenburg auf di« be¬
reits veröffentlichten Ausführungen des Staats¬
rates Lindemann hin, des Präsidenten der deut¬
schen Gruppe der IHK ., daß eine gesunde Welt-
Wirtschaft voll beschäftigt« nationale Wirtschaften
voraussetze und jeder nationale Schritt in dieser
Richtung ein wertvoller Berkvag für di« wirt¬
schaftliche GssuMning der Welt begrüßt werden
müsse.

Ehrungen SenernlFMers inEstlank
Vom Staatspräsidenten empfangen

Reval, 28. Juni . Am zweiten Tage des Be¬
suches des Chefs des Generalstabes des deut¬
schen Heeres, General der Artillerie Haider,
in Estland geleitete der estnische Generalstabs¬
chef, Generalleutnant Reek,  seinen Gast am
Vormittag nach dem Truppenübungsplatz Jä-
gala. wo Artillerieschießübungendurchgeführt
wurden. Bon dort aus ging die Fahrt nach
Oru , dem Sommersitz des estnischen Staats¬
präsidenten Päts,  dem General Haider von
dem deutschen Gesandten in Reval, Dr . Froh¬
wein, vorgestellt wurde. Im Anschluß hieran
gab der Staatspräsident zu Ehren seines Gastes
ein Frühstück. Am späten Nachmittag wurde die
Rückfahrt nach Reval angetreten. An der Fahrt
nahmen neben den General Halber begleiten¬
den deutschen Offizieren auch eine Reihe höhe¬
rer estnischer Offiziere teil.

vermal Aran-awieder in ber Seinmi
Befriedigung über die deutsche Anteilnahme

Vigo, 28. Juni . Die spanische Militär¬
abordnung unter Führung des Generals
Uran da,  die mit der Legion „Condor"
nach Deutschland gekommen war , und sich
dort mehrere Wochen aufgehalten hatte , um
vorbildliche deutsch e Einricht nn-
gen  kennen zu lernen, traf am Mittwoch an
Bord des deutschen Schiffes „Pretoria " in
Vigo ein. Die spanischen Offiziere äußerten
sich sehr befriedigt über ihre Aufnahme im
Reich und hoben besonders hervor , daß man
dort am Schicksal Spaniens lebhaften Anteil
nehme.

I 'ligesroinlsebsu unserer verllner SekrMIeffuug

Vor zwanzig»Jahren — da donnerten im
Park von Versailles die Kanonen, sprangen
die Wassersäulen des Parterre d'Eau und str
leidenschaftlichem Taumel gab sich das trun¬
kene Paris der Siegessreude hin. 28. Juni
1939 — nichts erinnert mehr an den Tag,
da die Unterschriften unter den „Friedens-
Vertrag" gesetzt wurden. Keine Minister^
Veden, reine Volksfeiern, nur ein paar nach¬
denkliche Betrachtungen in den Svalten
Weniger Blätter , unter dem Motto : „Ber¬

at  l l e s i st tot ." Die Pariser Presse sühkk
elbst am besten, daß kein Anlaß vorhanden

ist, die zwanzigjährige Wiederholung dieses'
traurigen Jahrestages festlich zu begehen.-
Sie sucht nur nach den Gründen, die dazu
geführt haben, daß der Vertrag von 1919 ein
vorzeitiges Ende fand.

Wir hören dabei den selbstklägerischen
Vorwurf , daß die schwache franzö¬
sische Außenpolitik  selbst schuld an
dem jetzigen Zustand trage , denn sie habe es
versäumt, den RevisionsbestrebungenDeutsch¬
lands energischen Widerstand entgegenzu¬
setzen. Andererseits erkennt man halb
schmerzerfüllt, halb neidvoll die Ver¬
dienste des Führers  um die Be¬
freiung des deutschen Volkes von Versailles
an . Gerade in Paris weiß man sehr wohl,
daß ohne Adolf Hitler das „deutsche Wun¬
der" unmöglich gewesen wäre. Die verflosse¬
nen schwarz-roten Systemgrößen hätten
weder die Macht, noch die Möglichkeit, noch
den ernsten Willen gehabt, die schmachvollen
und grausamen Verpflichtungen des Diktats
von dem deutschen Volke zu nehmen. Be-

oiSnsenci u. /sin. reibst Du
ss immsi- niü SS </ o ein.

stünde heute noch der Staat von Weimar,
so bestünde auch noch Versailles und der
zwanzigjährige Jahrestag des „Friedens¬
schlusses" wäre nicht so sang- und klanglos
vorübergegangen wie Heuer.

Versailles ist tot — aber der Ungeist von
Versailles lebt weiter. Es gibt Leute und leidet
sehr  maßgebliche Leute, deren politisches
Trachten einzig auf die Wie de rau fr : ch-
tung der Nachkriegspolitik  hinaus¬
läuft, die nur auf Möglichkeiten sinnen,Deutsch¬
land wieder in den Zustand nationaler Ohn¬
macht und Zerrissenheit zurückzuführen. Dies
ist der geheimste Wunschtraum aller Einkrei-
sungspoliffker. Sie versprechen sich von dem
Erfolg ihrer Bestrebungen goldene Berge, wo«
det sie bewußt an der Tatsache vorübergehen,
daß die durch den Schandfriedenbedingte Ver¬
elendung Deutschlands ganz Europa einschließ¬
lich der sogenannten „Siegerstaaten" in Mit¬
leidenschaft gezogen hat. Aber die Politiker des
Westens sind eher bereit, die „kleinen" Unan¬
nehmlichkeiten mit in Kauf zu nehmen, als die
berechtigten Lebensforderungen des wiederer¬
starkten Reiches anzuerkennen. Wenn wir heute
rn einer Pariser Zeitung lesen, daß es nur eine
„Rettung" zur Fortsetzung des Versailler Ver¬
trages gebe und die heiße Moskau,  so ist
uns diese unvorsichtige Auslassung eine neue
Bestätigung für die hinterlistigen Absichten,
die sich hinter der angeblichen„Friedensfront"
verbergen. _ _ .. . ..._ >

Die deutsche Politik setzte diesen Bestrebungen
die entschiedene Losung entgegen: „Nie wie¬
der Versailles!  Es bedarf keiner Erläu¬
terung, daß ein untätiges Verharren Deutsch¬
lands gegenüber den einkreiserischen Methoden
der Westmächte diese direkt dazu ermuntern
müßte, Versailles wieder heraufzubeschwören.
In der Erkenntnis, daß ein zweites Versailles
den völligen Niederbruch des Reiches und die
Aufgabe der nationalen Existenz des deutschen
Volkes bedeuten würde, rüsten wir uns
zurGegenwehr.  Der Führer hat seit Be¬
ginn der MachtübernahmeSeite um Seite des
Diktatfriedens zerrissen und es wird die Zeit
kommen, da die letzten wahnwitzigenBestim¬
mungen dieses Machwerkes fallen wie reife
Früchte.

Versailles war uns Deutschen eine Lehre —
den anderen leider nicht, sie haben aus den
Fehlern der Vergangenheit so wenig gelernt,
daß sie heute wieder die überwucherten Pfad«
vor 1914 gehen. Doch eines wissen wir : Diese
Pfade enden nicht mehr im Spiegelsaal zu Ver¬
sailles. Dahin zwingt man uns nicht mehr, we¬
der mit Friedensschalmeien noch mit Kanonen¬
donner! Es war einmal . . >,

San Sebastian schmurktW
zum Empfang des italienischen Außen¬

ministers
Burgos , 28. Juni . Wie bekanntgegcben

wird, soll der Besuch Graf Cianos  in der
ersten Hälfte des Juli erfolgen. Als Ort der
Besprechungen ist S a n Sebastian  alis-
ersehen worden. In der Stadt hat man be¬
reits jetzt begonnen, umfangreiche Vorberei¬
tungen zur Ausschmückungzu treffen. Ver¬
herrliche Badeort soll ein einziges Lichter¬
meer werden. Wahrscheinlich wird auch der
Caudillo  den italienischen Gast in San
Sebastian begrüßen. Man nimmt an , daß
Graf Ciano anschließend an den Befreiungs-
feiern in Madrid am 18. Juli , anläßlich des
Jahrestages der nationalen Erhebung, teil«
nehmen wird.
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Engstes Zusammenwirken der Lustwaffe
tterrliclie kesprecliunÂ wisclien OörinZ unä Oenersl VüUe

Berltn , 28. Juni . Am 27. Juni mittags
empfing Generalfeldmarschall Göring  in
Karinhall den mit einer Kommission italie¬
nischer Gencralstabsofsiziere seit einigen Ta¬
tzen in Berlin weilenden Staatssekretär
der italienischen Luftfahrt, Armeegeneral
Vall «, in Gegenwart von Generaloberst
Milch.

In einer besonders herzlichen zweistündi¬
gen Unterhaltung wurden Generalfetdmar-
schall Göring die von Armeegeneral Balle
mit Generaloberst Milch vor vier Wochen in
Nom und in den letzten Tagen in Berlin
besprochenen Bereinbarungen vorgetragen.
Hierbei wurde übereinstimmend sestgelegt,
alle Fragen der Einsatzgrundsätze, Organi¬
sation. Ausbildung und Technik über das
bisher vereinbarte Maß weiterhin zu klären
und zu vertiefen. Die Grundlagen für en g-
stes Zusammenwirken der deut¬
schen und italienischen Luft¬
waffe  sind damit gesichert.

Nach einer Ordensverleihung im Aufträge
des Führers an alle anwesenden italienischen
Offiziere durch den Generalfeldmarschall ver¬
brachte dieser bei einem Frühstück noch län¬
gere Zeit in kameradschaftlicher Unterhaltung
mit seinen italienischen Gästen.

über die entscheidendeBedeutung der Luftwaffe
und damals schon gab ich Ihnen, Herr General
Milch, zu verstehen, daß unsere beiden Luftwaffen
immer stärker werden und ein Band herzlicher

reundschaft knüpfen müßten. Ich bin ein guter
rophet gewesen und bin deshalb besonders

glücklich, weil das Schicksal mir gestattet, hier
meinen Duce und Luftfahrtminister zu vertreten
unter dem herzlichen Eindruck unseres Militär-
bündnisses welches den einzigen Weg zur Er¬
haltung des Friedens, für den Fortschritt der
Kultur in der ganzen Welt darstellt.

Ich habe die deutsche Luftwaffe in einem Zu¬
stand höchster materieller und personeller Lei¬
stungsfähigkeit angetroffen, und zwar derart, daß
sie hinter keiner anderen Macht zurücksteht. Buch
Sie haben wie wir das Vertrauen zu der Kraft
unserer neuen Waffe, die bestimmt ist, in einem
kommenden Krieg ein eotscheidendeS
Wort  mit zusprechen. Auch Sie sehen in ihr den
Ausdruck einer jungen und starken Generation,
die vom Geist eines Führers und Protektors er¬
neuert wurde.

Die Fliegerei ist fundiert auf der technischen
Vervollkommnung, auf der Ausnutzung natürlicher

ocoyfiofsvorrommenunserer »ander, weiche uns
durch keinerlei Einkreisung oder Sanktionen ge¬
nommen werden kann. Hinzu kommt die Einsatz-
freudigkeit, der Mut und die Opserbereitschastun¬
serer Besatzung.

Herr Generaloberst, ich bin hocherfreut, daß
das Schicksal mir gestattet hat, mit ihnen zusam¬
menzukommen. Die Zusammenarbeit
zwischen unseren beiden Völkern wird auf tech¬
nischem und ausbildunßsmäßigem Gebiet entspre¬
chend den Befehlen, die ich vom Duce erhalten
habe, durchgeführt werden.  Unsere beider¬
seitigen Flugzeugführer kennen und schätzen sich
gegenseitig mit den kameradschaftlichstenGefüh¬
len welche ihre Untermauerung in dem Blut,
welches für das gemeinsame Ideal unter spani¬
schem Himmel geflohen ist. gefunden hat. Die
italienischen Legionärsflieger und die Freiwilli-
genflieger der Legion ..Convor' haben ein her¬
vorragendes Können gezeigt, habe» immer ge¬
gen eine große Ueber macht gekämpft
und stets gesiegt.

Diese Erkenntnis stellt ein wiederholtesBe¬
weismaterial für unsere beiderseitige Annähe¬
rung dar, welche vom Schicksal vorgezeichnet ist;
und mit diesen besten Wünsche,, erhebe ich mein
Glas auf eine glückhafte Zukunft des deutschen
Volkes, aus das Wohl des Führers und seiner
Gefolgschaft, angeführt vom Feldmarschall Göring
und aus unsere gemeinsame glückliche Zusammen¬
arbeit. — Es lebe die deutsche Luftwaffe.'

62,9 Millionen cbm Voden bewegt
Der Mresberiekt äer keicIi 83 utob3lin

Beide Luftwaffen sofort einsatzbereit
Berlin,  28. Juni . Im HauS der Flieger gab

Hermann Göring zu Ehren des italienischen
Staatssekretärs sür Lustfahrt. General Ball «,
eigen Empfang, bei dem verschiedene herzliche
Ansprachen gewechselt wurden, die bewiesen, daß
Italiens und Deutschlands Luftwaffe zu jedem
Augenblick bereit sind, für den Frieden einzutre¬
ten. Zu Beginn richtete Generaloberst Milch an
den Gast folgende Ansprache:

„Es sind noch nicht vier Wochen vergangen, seit
wir damals ein großzügiges Programm der Zu¬
sammenarbeit aufgestellt haben, besten Inhalt be¬
reits in dieser kurzen Zeit von beiden Seiten in
schneller und kameradschaftlicher Zusammenarbeit
in die Tat umgesetzt worden ist. Und schon die
wenigen Stunden, da wir in engstem Kreise über
weitere Fragen uns unterhalten konnten, haben
den Beweis erbracht, daß beide Luftwaffen nicht
nur bei ihren Taten in Spanien, sondern auch in
ihren Gedanken über Organisation und Einsatz
des gleichen Geistes sind. Gerade die faschistische
und nationalsozialistische Weltaufsassung hat uns

.gelehrt, und auch das hat der Einsatz unserer
jungen Mannschaft in Spanien erhärtet, daß es
neben den guten Nerven der Führung und dem
bei beide,, Völkern vorhandenen erstklassigen tech¬
nischen Material in erster Linie auf das Herz
unserer Soldaten ankommt.

Die Gemeinschaft unserer Auffassungen und
Empfindungen hat mir das Leuchten Ihrer Augen
bestätigt, als wir uns über die letzten Fragen der
Zukunft unserer Luftwaffen unterhielten. Ich kann
Eurer Exzellenz versichern, daß wir alle, und ganz
besonders der Generalfeldmarschall, aus diesen
Gründen Ihren Besuch auf das herzlichste begrüßt
haben.

Ich hoffe, daß Ihnen die nächsten Tage noch
manches Interessante bringen werden, und daß
Sie dann den Rückflug mit der festen Ueberzeu-
gung antreten werden, daß Ihre Anwesenheit bei
uns von allergrößter Bedeutung für die gemein¬
samen Ziele gewesen ist. Unsere enge gemeinsame
Arbeit wird auch in Zukunft nicht abreißen, son¬
dern im Gegenteil auf Grund unserer Verein¬
barungen sich noch enger gestalten, soweit dies
überhaupt möglich ist.'

Luftarmeegeneral Balle  antwortete mit fol¬
gender Ansprache: „Als ich vor einigen Jahren
das erstemal Gast der deutschen Luftwaffe war,
gab es noch keinen Abessinischen und Spanischen
Krieg. Damals hatte ich schon die Gewißheit

bl. Berlin , 28. Juni . Das Unternehmen
Reichsautobahn legt soeben seinen 6. Jah¬
resbericht vor. Die nüchterner! Zahlen dieser
Aufstellung ergeben das Bild einer gigan-
tischen Arbeitsleistung. Beim Bau von 1051
Kilometer Betriebs  st recke  mußten
62,9 Millionen Kubikmeter Boden bewegt
werden. Die Fläche der hergestellten Fahr¬
bahndecke umfaßt 13,8 Millionen Quadrat¬
meter. Es wurden im Berichtsjahr 1130
Brücken neu gebaut. Acht Tankanlagen wur¬
den neu in Betrieb genommen mit einem
Fassungsvermögen von 7100 Liter Treib¬
stoff. Ferner wurden sür die Benützer der
Neichsautobahn 850 Rast- und Parkplätze
angelegt. Weitere 300 Rasenplätze sind im
Bau . Für die laufende Unterhaltung der fer¬
tigen Neichsautobahnstreckensind 64 Stra-
ßenwärtereien eingerichtet worden. Diese
Bauleistungen sind um so beachtlicher, als
der Apparat der Reichsautobahn im der-
gangenen Jahre bekanntlich durch den Bau
des Westwalls stark in Anspruch genommen
wurde und auch die Materialknappheit über¬
all zunehmende Schwierigkeiten bereitete.

Der kapitalmäßige Abschluß des Unterneh¬
mens zeigt besonders seinen gemein¬
nützigen Charakter.  Einer Einnahme
von 2 Millionen Mark steht ein Ausgaben¬
fonds von 969,1 Millionen Mark gegenüber.
Die Reichsautobahnen sind also, rein ge¬
schäftlich gesehen, kein Gewinnunternehmen.
Ihr Gewmn liegt in der Förderung der
Motorisierung, im Ausbau des Kraftver¬
kehrs und damit der Ankurbelung neuer
wirtschaftlicher Möglichkeitenauf allen Ge¬
bieten.

Mit 18 MkWten in die Tiefe
4 Tote und 14 Verletzte bei einem Autobus-

unglttck
kli 8 e u b e r i e k t cker dt8 - ? r e s s e

La. Danzig, 28. Juni . Bei einem schweren
Omnibusunglück in der Danziger Niederung
fanden vier Menschen den Tod. 14 wurden
verletzt. Auf der regennassen Straße war der
Unalücksomnibus ins Schleudern geraten

und mit 18 Fahrgästen in einen Wassergra¬
ben gerast. Der Lenker des Wagens gibt an,
daß die Steuerung Plötzlich versagt habe.

Aepfel knial mit Verdienst verschoben
Schwere Strafen für Volksschädlinge
L i g ea  d e r i e li  t cker H8 - ? re » o«

Ins . Hannover, 28. Juni . Sechs Obst, und
Gemüsehändler in Hannover und Erfurt
wurden jetzt wegen Preisüberschreitungen
mit Geld st  rasen  von insgesamt 4400 M.
bestraft; vier Geschäfte  wurden auf
Dauer geschlossen.  Die Händler hatten
nacheinander ein und denselben Waggon
Aepfel, statt ihn deni Verbraucher zuzufüh¬
ren. mit einem größeren Verdienstaufschlag
weiterverkauft. Einer von ihnen stellte außer¬
dem zur Tarnung des Kettenhandels eine
fingierte Rechnung  aus und machte
sich also der Urkundenfälschungschuldig. Die
Aepfel fanden dann endlich, nachdem sieben
Handelsstufen daran verdient hatten, ihren
Weg zum Verbraucher.

3vv Zigeuner mit Arbeit„bestraft"
Großrazzia in der Oststeiermark

ü i 8 o ll b e r l c d t cker t18 - pre >sv

sß . Wien, 28. Juni . In der Oststeiermark,
— in der Shstemzeit ein Paradies für Zi¬
geuner — konnte die Gendarmerie bei einer
Großrazzia 300 Männer und Frauen , die als
arbeitsscheu  bekannt waren und bereits
verschiedene Vorstrafen aufwiesen, in Haft
nehmen. Sie werden in ein Sammellager
überführt und in den nächsten Tagen auf
Arbeitsplätze nach dem Altreich  verschickt,
wo sie sich wieder an eine regelmäßige
Beschäftigung  gewöhnen sollen. Ins¬
gesamt gibt es heute noch hundert Zi -
geunerkolonien.  mit rund 4000 Be¬
wohnern in der Oststeiermark. Ihren Lebens¬
unterhalt verdienen sie sich nach wie vor
durch Hausieren, Betteln, Handlesen und
Stehlen . Bisher waren alle Versuche, die Zi¬
geuner einer ordentlichen Arbeit zuzuführen
gescheitert.

»Sprich Polnisch, solange noch Zeit ist"
Linl 'reppenwilr äer UeltZescliiLlite in Pommerellen

Lijrenderiekt cker dl8 - ? rez.

äv. Danzig, 29. Juni . In Pommerellen
geht es zur Zeit bunt zu. Es wird aber noch
„bunter ' durch die massenweise Verteilung
von farbenfreudigen Flugzetteln. Blaue,
rote, gelbe, grüne und weiße Papierchen —
so schreibt der „Danziger Vorposten' — ver¬
künden dem Polen eine dickgedruckte War¬
nung: „Kauf nur beim Polen und verkaufe
nur dem Polen — sprich nur Polnisch, s o-
lange noch Zeit  ist !'

Daß die Polen nach der systematischen
Boykotthetze nur beim Polen kaufen, ist be¬
kannt. Die Forderung , nur an Polen zu ver¬
kaufen, findet bei den polnischen Kaufleuten
schon sehr viel weniger Gegenliebe, denn
einem 20-Zlotli-Sckiein abends in der Taaes-

lasie steht man es ja nicht an, daß er von
einem „Przeklety Niemiec' (verfluchten Deut¬
schen) stammt. Die Drohung aber, nur Pol¬
nisch zu sprechen „solange noch Zeit ist' ,
dürste doch ein Treppenwitz der Welt¬
geschichte sein. Man freut sich ehrlich über
die herrliche Zweideutigkeit dieser Formulie¬
rung . Schade, daß nicht gesagt wird, wie
lange zum Polnisch sprechen noch Zeit sei,
und weshalb einmal die Möglichkeit dazu
aufhören soll . . . „

Ob man mit der Annahme recht hat, daß
die Polen nach dem „Siege bei Berlin'
Deutsch als Staatssprache emführen wollen,
weil sie anders sonst mit den vielen Millio¬
nen neuer deutscher Untertanen nicht ver¬
handeln könnten? Wer weiß? Wer leben
wird, wird ja sehen.

Sllesenbrand in der Londoner City
Irische Rationalisten als Anstifter?

London, 28. Juni . In der Londoner City
brach ein Großfeuer  aus , das zu den
größten gehört, die London in der letzten Zeit
erlebt hat . Nicht weniger als sieben große
Geschäftshäuser fielen dem Brande zum Op¬
fer, während sieben weitere erheblich beschä¬
digt wurden. Man befürchtete zeitweise, daß
die Brandkatastrophe noch größere Ausmaße
annehmen würde, denn aus Gasleitungen
ausströmendes Gas sing Feuer. Die Feuer¬
wehr konnte jedoch diese Gefahr beheben. Bei
Len Feuerlöscharbeiten erlitten zahlreiche
Feuerwehrmänner leichtere Verletzungen.
Man schätzt den gesamten Schaden aus rund
eine Million Pfund . Wie die „Daily Mail'
berichtet, soll die Polizei — ohne bislang
nähere Anhaltspunkte dafür zu haben —
der Meinung sein, daß irischeNationa-
listen  die Brandstifter gewesen sein könnten.

AdlersKlld
für Ingenieur Albert Pietzsch

Berlin, 29. Juni . Der Führer hat dem Lei¬
ter der Reichswirtschaftskammer und Präsiden,
tcn der Industrie - und Handelskammer Mün¬
chen, Ingenieur Albert Pietzs ch-Berlin aus
Anlaß der Vollendung seines 65. Lebensjahres
den Adlerschild des Deutschen Reiches mit der
Widmung: „Dem Führer und Förderer
der deutschen Wirtschaft" verliehen. z

König Boris zeichnet Dr. FrankM
Bulgarien rühmt deutsch« Rechtsschöpfungen
Sofia, 28. Juni . König Boris hat dem zur

Zeit als Gast in Bulgarien weilenden Reichs-
minister Dr . Frank  sein Bild in silbernem
Rahmen mit einer herzlichen Widmung über¬
reicht. Die gesamte bulgarische Presse, oie sich
von Anfang an mit dem Besuch des Reichs-
Ministers Dr . Frank in Sofia beschäftigt hat,
berichtet ausführlich über die Rede des Mini¬
sters. Sie interessiert sich hierbei auch vor allem
für die neue Rechtsordnung des nationalsozia¬
listischen Deutschland. Das Regierungsblatt
„Dnes" betont, daß Adolf Hitler  daS
Deutsche Reich und das deutsche Volk nicht nur
wieder zu Macht und Ruhm geführt hat, son¬
dern daß er auch zugleich die rechtlichen Grund¬
lagen zur Sicherung des Reiches geschaffen
habe. Weil das RechtaufsernerSeite
gewesen sei, deshalb habe Hitler innen- und
außenpolitisch ferne großen Erfolge errungen.
Auch die gesamte übrige Presse begrüßt die
Vertiefung der kulturellen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Bulgarien.

König von Griechenland in Florenz
Zusammentreffen mit Viktor Emanuel
L i 8 e n d e r i c b t cker di8 - ? resee

gs . Rom, 29. Juni . König Georg  von
Griechenland traf am Mittwoch an Bord
seiner Jacht „Hellas' in Venedig ein, um an
der Hochzeit seiner Schwester Irene mit dem
Herzog von Spoleto  teilzunehmen,
die am Samstag in Florenz stattfindet. Nach
einem Rundgang durch die Lagunenstadt
trat der König die Weiterfahrt ngch Florenz
im Sonderzug an . König Georg wird vier
Tage in Italien bleiben und in Florenz mit
König Viktor Emanuel zusammentreffen.

Muer Seveverluch an der„Thetis"
London, 28. Juni . Wie bekannt wir- , soll

ein neuer Versuch zur Hebung des gesunkenen
Unterseebootes„Thetis " gemacht werden. Der
Dampfer „Selo " hat am Mittwochabend
Birkenhead verlassen, um sich an die Stelle
zu begeben, wo die „Thetis ' gesunken ist. Die
„Selo " ist mit 12 neunzölligen Spezial¬
tauen  ausgerüstet , die eigens in Glasgow
hergestellt worden sind. Man will versuchen,
diese Taue unter dem U.-Boot durchzuziehen
und mit Hilfe der Flut  das U.-Boöt
vom Boden losmmackien.

19 Menschen ertrunken
Hochwasserkatastrophe in serbischem Dorf
Belgrad, 28. Juni . Infolge plötzlichen Hoch¬

wassers kamen 19 Personen im serbischen Dorf
Subotinac in der Nähe der Stadt Aleksinae
ums Leben. Durch einen nächtlichen Wolken«
bruch  schwoll der durch diesen Ort führende
Gebirgsbach in kürzester Zeit so an, daß eine
acht Meter hohe Flutwelle das ganze D o r f
überschwemmte.  Die meisten Häuser
wurden zerstört. Fast das ganze Vieh ist ertrun¬
ken. Die Katastrophe überschritt in ihren Aus¬
maßen noch diejenige, welche vor vier Wochen
das Nachbardorf Beli Palanka heimgesucht und
11 Menschenleben gefordert hatte.

Frau als Barrikade
Toller Ausbruchsversuch in USA.-Gefängnis

Michigan City (Indiana ). 28. Juni . Im
hiesigen Staatsgefängnis  kam es zu
einem tollen Ausbruchsversuch dreier Sträf¬
linge. Die Verbrecher bemächtigten sich einer
Beamtin des Wohlfahrtsamtes , die von Wär¬
tern zur Besichtigung durch das Gefängnis
geführt wurde. Die drei Sträflinge verbarri¬
kadierten sich mit der Frau als Geisel.
Sie forderten die Aushändigung von Waffen
und freies Verlassen des Gefängnisses, an¬
dernfalls sie die Frau töten würden. Die
Staatspolizei ließ jedoch sofort das Gefäng¬
nis umstellen und eröffnete das Feuerauf
die Verbrecher.  Zwei von ihnen, die
zu lebenslänglichem Zuchthaus bestraft
waren, wurden schwer verletzt,  der
dritte leicht.

<rtt§A-:Oetker
nach der Sebcauchsanwei suno oder

verfeinert  nach folgendem kezept.

S/41 Milch.
50 8 l? gekaufte kftl.) Zucker:
1 Päckchen Dr.Oetker Oanillinzuckec.
1 Päckchen Vr.Oetker Loftenpuloer,

Oanüle-Leschmack,
5 kftl-Milch swassec). 16.

Man bringt die Milch mit Zucker und Vanillezucker,zum
korken.Sobald sie bockt, nimmt man sie von der Kochstelle,
gibt da» mit Milck und 6golb verquirlt» Softenpülo«
unter siükcen kinein und läßt noch einige Male aUAacken.
Oamit sich keine siaut bildet, xükrt man dl»Softe waktind
des krkalkens käustg um. kurz vor dem sinrichten rsüd das
klmeift zu Schnee geschlagen und unter die gutgtküklte
Soft« gezogen.
Man reicht sie zu frischem, gezllcktrftiü OdL z,V.krdbÄcken.
kökannisdeecenŝiiiübeerev. entsteinten KWies rMvdkt
Obstsalat aus beliebigen flüchten. Vitt« arrssimiitdank

>
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LvltMtzübuna ta-er Gauhauvtftadt
Stuttgart . 28. Juni . Dreimal ertönten am

Wittwochnachmittag in der Gauhauptstadt
AlarmsirenenzuLustschuhübun-
gen.  und zwar um 1.30. kurz vor 3 und
kurz vor 5 Uhr. Sofort nach Ertönen der
Sirenen hielten die Straßenbahnen und die
Fahrzeuge an, und alles, was auf den Stra»
ßen war , verfügte sich in die nächstgelegenen
Lustschutzräume. Im Nu waren die Straßen
mrd Plätze wie ausgestorben. Hilfspolizei,
an Armbcnden erkenntlich, sorgte, wo es not¬
tat . für Aufklärung. Wer zu Hause war . be-
gab sich gleichfalls in die Luftschutzräume,
nachdem in den Wohnungen die vorgeschrie-
denen Maßnahmen getroffen worden waren.

„Nackt der 100 WO Lichter-
Stuttgart , 28. Juni . Am Freitag wird in

-er Reichsgartenschau  die neue Sonder-
schau „Nelken", die einen neuen Anziehungs¬
punkt der Reichsgartenschau bilden wird, er¬
öffnet. Schon jetzt sind übrigens die Vorberei¬
tungen für das große Lichtfest am SamS-
tag,  1 . Juli , im Gange. Diese „Nacht der
lOVOOOLichter"  wird das gesamte Reichs,
gartenschaugeländein eine märchenhafte Be¬
leuchtung tauchen und ohne Zweifel wieder
Viele Tausende Besucher entzücken.
Ein Sauwirtschaftslager des NAS
Von Gauarbeitsführer Müller eingeweiht
Vaihingen a. d. F., 28. Juni . Auf der

Nohrer Höhe, mitten im Walde und unweit
der Reichsstraße Vaihingen — Böblingen,
ist in den letzten Monaten in aller Stille eine
Anlage erstanden, die ihresgleichen sucht: Es
ist das G <ru w ir tscha fts la ger des
Arbeitsgaues  XXVI (Württemberg ).
Dieses Lager dient der sachgemäßen Unter¬
bringung und Instandsetzung der Arbeits¬
und Unterkunftsgeräte , der Unterhaltung und
Reparatur des gesamten Kraftwagenparks,
der Unterbringung des Gaumustk- und Spiel-
mannszugs und der unverheirateten Ange¬
hörigen des Arbeitsgaustabs , und schließlich
sollte hier auch eine Stätte geschaffen werden,
die in jeder Beziehung für die Weiterbildung
und Schulung des Führerkorps im Arbeits¬
gaubereich geeignet ist.

Am Dienstagabend erfolgte durch Gene¬
valarbeitsführer Müller  in Anwesenheit
zahlreicher Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht die feierliche Inbetriebnahme.

OberarbeitSsührer C o n s i .
lius,  unter dessen Leitung das Lager ge-
schassen worden ist, berichtete über den
Werdegang der im Oktober begonnenen An¬
lage, die rund 30 Einzelbauten umfaßt . Mit
einfachen Mitteln , aber immer nach dem
Grundsatz „Schönheit der Arbeit" schufen
sich die Arbeitsmänner des GaueS XXVI des
RAD. hier eine Stätte der Arbeit und Schu¬
lung. ebenso aber auch der Erholung und
Ausspannung . ' * " V,'/ ' '
Lv- Fahre Gefängnis für MirdstStung

Tübingen, 28. Juni . Bor dem Schwur¬
gericht hatte sich die ledige 24 Jahre alte
Pauline Nonnenmacher  wegen eines
Verbrechens der Kindstötung zu verantwor-
ten. Im April war das von ihr im Haufe
ihrer Eltern geborene Kind gleich nach der
Geburt in die Abortgrube geworfen worden,
wo es erstickte. Das Urteil lautete auf 2V,
Jahre Gefängnis.

Aus Brandstiftung steht Zuchthaus
Ulm, 28. Juni . Vor dem Schwurgericht

hatte sich wegen verbrecherischerBrandstif¬
tung der 27jährige ledige Joseph Betz aus
Mretmgen (Kreis Biberach) zu verantwor¬
ten. Im Februar hatte der Angeklagte, ein
haltloser und arbeitsscheuer Mensch, die
Scheuer feines Vaters rn Brand gesetzt, wo¬
durch ein Schaden in Höhe von 7300 Mark
entstand. Nach Anlegung des Brandes setzte
sich der Verbrecher in kaltblütiger Unbeküm-
mertheit an den Tisch seines Vaters , um mit
diesem zusammen das Essen einzunehmen.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zucht¬
haus  und vier Jahre Ehrverlust.
Rmehkn gegen dks SeimtückMfstz

Ulm, 28. Juni . Das Sondergericht Stutt¬
gart verurteilte hier den 46 Jahre alten
katholischen Stadtpfarrer Franz Weiß  von
Ulm-Söflingen wegen Vergehens gegen das
Heimtückegesetz und wegen Kanzelmißbrauchs
zu einer Gefängnisstrafe  von einem
Jahr . Weiß hat im Laufe des JahreS 1938
insbesondere auch während der kritischen
Tage des September fortgesetzt gegen Staa
und Partei gehetzt, wodurch er — wie dar
Sondergericht in der Urteilsbegründung fest-
stellte — sein Amt als Seelsorger aufs
schwerste mißbraucht und sich in übler Weise
an der deutschen Volksgemeinschaft bergan
gen habe.

«m ein Saar ein SKimlinss
Die Unsitte der Autogrammjäger

Beilstein, 28. Juni . Wenige Tage vor dem
Kampf gegen Adolf Heuser wäre Max
Schmelina  am Mittwochabend um ein
Haar das Opfer eines Antounfalles geworden.
Schuld daran ist die üble Unsitte, die sich seit
Wochen eingebürgert hat, Schmelings Kraft-
Wagen auf der Fahrt Oberstenfeld-Fellbach
und umgekehrt mit allen möglichen impro¬
visierten Hindernissen anzuhal-
ten,  um den Exweltmeister Schmeling zur
Hergabe von Autogrammen zu bewegen. So
war es auch am Mittwochabend wieder der
Fall , als ein Schuljunge sich an der Straßen¬
kreuzung Beilstein - Steinheim  mitten
in der Fahrbahn aufgepflanzt hatte und dem
in raschem Tempo herbeikommendenKraft-
Wagen Schmelings, der von einem Fahrer von

KdF. gesteuert wurde, mit hochgerecktem Arm
einen Zettel zur Unterschrift entaegenhielt. Ob¬
wohl laute Srgnale gegeben wurden und außer-
dem dem Jungen zugerufen wurde, aus dem
Wege zu gehen, rührteersichnichtvon
der Fahrbahn.  Nur durch rücksichtslose
Betätigung der Bremsen und unter Aufbietung
der ganzen Steuerkunst des Fahrers entging
der Junge dem Schicksal des ueberfahrenwer-
dens. Schmelings Kraftwagen schleuderte von
einer Böschung zur anderen, sauste hart an den
Chauffeebäumenvorbei und wurde schließlich
zum Stehen gebracht.

Dieser Vorfall, der nicht nur die Wagenin¬
sassen aufs schwerste gefährdete, sondern durch
solchen Leichtsinn auch die ganze Großveran¬
staltung am Sonntag in Frage gestellt hat, gibt
Veranlassung zn der dringenden Mahnung,
künftighin derart unvernünftige und verkehrs¬
widrige Auwgrammjägerei zu unterlaßen.

Rs.srammtyali
im Nienste-es NleMresplatres
Laupheim, 23. Juni . Eine schöne Gemein¬

schaftsleistung vollbrachten die Frauen der
beiden hiesigen Ortsgruppen der NS .»
Frauenschaft. Der Reichsnährstand hatte im
Frühjahr im Rahmen des Vierjahresplanes
auf zwei Aecker, die insgesamt 3Vr Morgen
umsaffen. Flachs angesät und die Bearbei-
tung dieser beiden Aecker der NS .-Frauen-
schast übertragen . In den letzten Tagen galt,
es nun . das infolge des nassen Wetters sehr!
überhand genommene Unkraut au8zu ->
jäten,  was die Frauen mit seltener Gründ-
lichkeit übernahmen.

Kind erblindete durch KMpritzer
Die Eltern gingen zn spät zum Arzt

Ravensburg , 28. Juni . Vor der Straf¬
kammer hatte sich der Besitzer einer Obst¬
baumspritze zu verantworten , weil ein Kind,
das sich in Abwesenheit seines Vaters an
der Ob st baumspritze  zu schassen
machte, das Augenlicht verlor.  Der
4V- Jahre alte Knabe  hatte bei den Han¬
tierungen an der Spritze Kalk ins Gesicht
und vor allem auch in die beiden Augen be¬
kommen. Die Mutter wusch zwar das unter
heftigen Schmerzen leidende Kind ab, konnte
aber an die Augen nicht herankommen, da
der Knabe die Lider krampfhaft geschlossen

hielt. Erst als auch am andern Tag der
Junge die Augen immer noch nicht öffnete,
begaben sich die Eltern zu einem Augen¬
spezialarzt. Inzwischen war es aber für die
Rettung der Augen zuspät  geworden, denn
der bedauernswerte Kleine war bereits völlig
und unrettbar erblindet. Der Besitzer dyr
Obstbaumspritze wurde vom Gericht srei-
ge sprachen,  da er den Vater des Kin¬
des ausdrücklich auf die Gefährlichkeit der
Flüssigkeit aufmerksam gemacht hatte.

Fm Wli RMsmttkömyse der SA
Die diesjährigen Reichsweitkämpfe der CA.

finden vom 21. bis 23. Juli im Olympiastadion
in Berlin  statt . Der Organifationsstab der vom
SA .-Brrgadeführer Lehmann, Oberste SA .-Füh¬
rung München, geführt wird , hat seine Äorbe-
reitungsarbeiten in Berlin bereits begonnen. Be¬
reits vom 5. bis 9. Juli finden in Frankfurt a. M.
die Reichswettkämpfe im Fechten  und im
modernen Zehnkamps  statt . Vom 27. bis 29.
Juli werden die Schiebmeisterschaften in Zella-
MehliS  auSgetragen . während die Marine¬
SA . vom 4. bis 6. August ihre Reichswettkämpfe
in Kiel durchführt.

Den Anstatt zn den Reichswettkämpfen der SA .,
die eine umfassende Leistungsschau für die gesamt«
SA . darstellen, bilden die Gruppenwett-
kämps « , die von 25 Gruppen von Ende Juni
bis Anfang Juli durchgesichrt werden. Die SA.
wird in ihren Reichswettkämpfen 1939 die Ein-
fatzbereitschaftder in ihr erfaßten deutschen wehr¬
fähigen Männer beweisen.

kjaeiirselrtei » aus aller V̂elt
LMM Gslizei ftßrm;WMMm MiönWMSSim.HtunWMde Mimt
Große Erregung über jüdische Wuchermieten

igender1edt äer tt8 - Lre » 5e
eg. London, 28. Juni . Die Bewohner eines

Häuserblocks im Londoner Osten, einem der
ärmsten Viertel der britischen Hauptstadt,
hatten seit vier Monaten keine Mieten mehr
gezahlt, um die jüdischen Hausbesitzer zu
zwingen. Reparaturen vorzunehmen und de«
Mietpreis zu senken. Gegen diese etwa hun¬
dert Familren wurde ein riesiges Polizeiauf¬
gebot mobil gemacht, das gewaltsam rn den
Häuserblock eindrang, der mit Draht¬
verhauen und Barrikaden  geyen
Polizei und Gerichtsvollzieher abg erre¬
ge lt  war . Als die Polizei an die gewalt¬
same Beseitigung der Hindernisse ging,
strömte die Bevölkerung des ganzen Viertels
herbei und demonstrierte gegen die hohen
Mieten der jüdischen Hausbesitzer. Es ent¬
wickelte sich eine große Schlägerei; zahl¬
reiche Schwerverletzte,  die von der
berittenen Polizei niedergeritten waren,
mußten in dre Krankenhäuser gebracht wer¬
den. Nachdem die Menge von oen Straffen
geprügelt war , öffneten die Polizisten mit
Aexten und Brecheisen die verschlossenen
Wohnungstüren und setzten die Familien,
die ihre Miete nicht bezahlen konnten, auf
die Straße . Indessen versiegelten die Ge¬
richtsvollzieher die Wohnungen und legten
Vorhängeschlösservor die gesperrten Türen.
Die Hinweise der Familienväter , daß sie mit
ihren Kindern jetzt im Freien kampieren
müßten, änderte nichts an dem Vorgehen der
Exekutive.

Diese Vorfälle im Osten haben unter der
Bevölkerung eine große Erregung hervor¬
gerufen. Aus Protest beschlossen 15 000 Fa¬
milien des Londoner Ostens, die Miete nicht
abzuführen, um somit gegen die Wucher¬
mieten und gegen das nicht gerade sehr hu¬
mane Vorgehen der Polizei zu protestieren.

gl. Paris , 28. Juni . Die französische Re¬
gierung hat eine Verfügung erlassen, daß
künftig Hinrichtungen mir noch un¬
ter strengstem 'Ausschluß der Oetz-
sentlichkeit  stattscnden dürfen. Ursache
dieser Maßnahme ist der Skandal , der uni
die Hinrichtung des Massenmörders Weid¬
mann entstanden ist. Wie das „Journal"
mitteilt , wird die Regierung voraussichtlich
gegen diejenigeil Presse, und Filmphotogra-
phen, die bei der Exekution Weidmanns Auf¬
nahmen gemacht haben, deren Verbreitung
eine Gefährdung der öffentlichen Moral und
des Ansehens Frankreichs darstellt, energisch
Vorgehen und die Ausfuhr dieser Photos
in das Ausland verbieten.  Wie jetzt be»
kannt wird, haben sich unter der Menge des
Sensationshungrigen , die den Schauplatz dev
Hinrichtung in Versailles umlagerte und
selbst die Dächer der umliegenden Gebäude
erkletterte, sogar Frauen in Männerkleidung
befunden. Zweien von ihnen gelang es, bis
an das Schafott heranzukommen und das
grausige Schauspiel aus unmittelbarer Nähe
z>» „genießen ".

Bor einer Bulklmkatastrophe?
«8 Haag,  29 . Juni . Wie aus Batavia

gemeldet wird, gibt die erhöhte Tätigkeit deS
Krakatau,  des größten Vulkans Nieder»
ländisch-Jndiens , zu äußersten Besorgnissen
Anlaß. Der Aschenregen an der Westküste
von Java  ist unvermindert heftig, so daß
die Behörden der Bevölkerung Anweisung
gegeben haben, die Räumung der bedrohte«
Gebiete vorzubereiten und Wagen und Zug.
tiere bereit zu stellen. Die Eruptionen des
Vulkans erreichten ein« Höhe von 1000 Me»
ter. Innerhalb von zwei Stunden wurden
191 explosionsmäßige Knalle und 427 Blitz¬
erscheinungen wahrgenommen. In der Urn»
gebung des Vulkans herrscht kilometerweit
beißender Schwefelgeruch, der von Tag zu
Tag stärker wird.
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In der Bahnhofshalle waren nur wenig
Menschen. Sie eilte zur Tafel, auf der die Ab¬
fahrtszeiten angegeben waren und entdeckte,
daß der Schnellzug nach Paris erst gegen ein
Uhr mittags durchkomme. — Welches Mißge¬
schick.

Um nicht aufzufallen, ging sie in den Warte¬
saal und setzte sich in eine Ecke. Sie schloß die
Augen, nicht um zu schlafen, sondern um über
alles nachzudenken, sich zu sammeln, zu über¬
legen. So saß sie ein paar Stunden , Menschen
kamen. Gepäckträger, Lärm um sie her, aber
niemand beachtete sie. Gerne hätte sie eine Tasse
Kaffee getrunken, aber sie fürchtete sich, ihren
Winkel zu verlassen und wollte lein Geld aus¬
geben. Jetzt, wo Jourdain tot war, mußte sie
sich aufs äußerste einschräuken. Besorgt öffnete
sie ihr Handtäschchen und entdeckte die rote Sas.
fiantasche mit dem Geld. Erschreckt hielt sie die
Scheine einen Augenblick in der Hand, dann
versteckte sie die Saffiantasche rasch wieder. So¬
fort vermutete sie richtig, oaß Jourdain ihr das
Geld heimlich cm Hotel zugesteckt hatte. Rüh¬
rung überkam sie. Wie erlöst atinete sie aus
und lehnte sich aus - er harten Bank zurück. Die
Vorsehung hatte iyr geholfen.

Aber gleich im nächsten Augenblick packle sie
die Angst. Der Besitz des Geldes deS roten
Täschchens war eine Gefahr für sie. Unruhig
siand sie auf und löste an der Kaffe eine Karte

nach Paris . Es war ein Luxuszug, sie mußte
erster Klasse fahren.

Endlich! Die Wagen donnerten über die
Gleise, die Bremsen knirschten, der Zug hielt.
Cleo sprang in die nächste offene Türe , eine
Minute verging, langsam setzten sich die Räder
wieder in Bewegung, der Zug glitt aus der
Halle.

Sie atmete auf.
Hinter ihr lag die furchtbare Nacht, hinter

ihr das Hotel de France mit dem Zimmer, in
welchem der tote Jourdain einsam lag und
bald aufgefunden werden mußte. Aber dann
wür- e sie schon in Paris sein. Der Zug, der
von der Küste kam, war uberfüllt. Sie eilte
durch die Korridore, um ein leeres Coupe zu
finden. Plötzlich— sie erstarrte förmlich vor
Schreck— sab sie in einem Abteil den Profes¬
sor von Villers mit einer Krankenschwester
sitzen. Der Baron hatte sich zurückgelehnt und
schlief. Die Schwester las . Der Baron kam
sicher von seiner Expedition zurück, und sie war
in den glecchen Zug geraten. Wie gehetzt eilte
sie weiter, gelangte in den Speisewagen und
setzte sich klopfenden Herzens an einen leeren
Tffch. Dann bestellt« sie Tee, der heiße Trank
belebte ihre Nerven.

Mit einem Male hörte sie eine Stimme
sagen:

„Guten Tag, gnädige Frau !"
Bor ihr stand der junge Dr . Hans von Vil-

lers.
Sie stammelte einige Worte. Indes hatte

er sich schon an ihren Tisch gesetzt.
„Das ist ein reizender Zufall, daß ich Sie

hier treffe. Wollten Sie denn nicht nach Biar¬
ritz reifen?"

„Gewiß, Herr Doktor, aber Herr Jourdain
— wir hatten — es war leider nicht möHich

Der junge Mann sah sogleich, daß feine
hübsche Reisegefährtin ungemein verlern war:
er beeilte sich, von anderen Dingen zu sprechen.
Cleo brannte es unter den Füßen, sie mußte
verschwinden, um weitere Fragen und Bemer¬
kungen zu vermeiden.

,Herzeihen Sie ", sagte sie hastig, — „ich
muß wieder in mein Coupe zurück.

Sie wollte zahlen. Da sie aber ihr ganzes
Geld für das teure Billett »ach Paris ausgege¬
ben hatte, zog sie das rote Safsiantäfchchen her¬
aus , um ihm «inen Schein zu entnehmen. In
diesem Augenblick fühlte sie, welche Unvorsich¬
tigkeit sie begangen hatte. Sie merkte, wie der
junge Doktor, der das Täschchen, das er gestern
im Besitz Jourdains gesehen hatte, sofort wie¬
der erkannte.

Blitzschnell schoß ihr durch den Kopf, daß.sie
in einer ungeheuren Gefahr schvebe. In weni¬
gen Stunden wür- e er vom Tode Jourdains
erfahren. Auch von ihrer Flucht. Er wür- e
dann glauben, sie habe Jourdain beraubt. Nie¬
mand hatte eine Ahnung von der Existenz des
Täschchens als dieser junge Mensch, der es jetzt
in ihrem Besitz sah - er würde sie verraten
und Anzeige erstatten. —

Verwirrt und hastig steckte sie das Täschchen
rasch wieder zu sich.

Stumm , erstaunt, an seiner Brille rücken- ,
hatte der junge von Villers das rote Saffian¬
täschchen wie- ererkannt, seine Verlegenheit war
nicht geringer, als die von Mo.

Beide schwiegen, es entstand eine peinliche
Stille . Mo fühlte, daß sie sich nur retten
konnte, indem sie dem jungen Mann alles er¬
zählte. Sie nahm ihre letzte Kraft zusammen.

„Sie find iwerrafcht, Herr Doktor, ein«
Brieftasche heute in meinem Besitz zn sehen,
die gestern «och in Händen mei« s Chefs

„Aber ich vrtte Sie, " stammelte verlegen der
junge Deutsche, „ich habe gar kein Recht, mir
darüber Gedanken zu machen."

. D̂ennoch zwingt mich der Umstand, daß Sie
diese Geldtasche wiedererkannten, dazu. Ihnen
alles zu sagen. Aber ich bitte Sie inständigst»
sagen Sie niemanden etwas. Ich komme aus
Anguelöme, wo ich mit Herrn Jourdain im
Hotel übernachtete. Herr Jourdain ist heute
nacht vom Schlage gerührt worden. Das Vel¬
in diesem Täschchen," sie senkte ihr Gesicht, das
langsam wie von Blut übergossen wurde, „es
sind hunderttausend Francs — sollte der Preis
sein für - Sie verstehen."

Der junge Mann sah sie schweigend an und
schüttelte den Kopf, als verstünde er nicht, was
Mo erzählte. Da er nichts erwiderte, fuhr
Clio fort:

„Ich wollte für die Existenz meines Man¬
nes — er ist krank — aus keinem andere«
Grund — Jourdain hat mir das Geld zuge¬
steckt— aber Gott sei Dank, — ich habe mir
nichts vorznwerfen —"

Herr von Villers schwieg noch immer. Dann
sagte er:

„Aber Sie hätten doch trotz alledem bei
Jourdain bleiben müssen. Auch wenn er tot
fft. Ihre Flucht macht Sie verdächtig— um
Himmels willen, was haben Sie getan?"

„Ich konnte nicht bleiben, es war zu entsetz-
lich für mich. Und mein Mann hätte dann
alles durch die Zeitung erfahren — ich wäre
in eine fürchterliche Lage geraten." Tränen
traten in ihre Augen.

Der Zug raste durch das Land. Die Kellner
riefen die Paffagiere zum Mittagessen, der
Speisewagen halte sich langsam gefüllt. Cleo
Wollte gehe».

(Fortsetzung folgt.)
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Es hat geklappt
Nur der Mond blendete nicht ab.

Die für das ganze Land Württemberg ange¬
ordnete Verdunkelungsübung  hat
letzte Nacht in Calw und im gesamten Kreis-
gebiet einen sehr zufriedenstellenden Verlauf
genommen . Schlag 12 Uhr erloschen überall die
Lichter und — mit ganz verschwindend geringen
Ausnahmen — lagen die Häuser völlig ab¬
gedunkelt im Hellen Mondlicht der schönen
Sommernacht . Wo es noch fehlte, half die
Polizei nach, sodaß in Kürze auch die kleinen
Mängel abgestellt waren.

An den Ortseingängen der Kreisstadt über¬
wachte SS . den Fahrzeugverkehr . Auch hier
gab es zu Beanstandungen kaum Anlaß . Die
ineisten Kraftfahrer führten ihre Verdun¬
kelungsvorrichtungen mit . Wo es wirklich
fehlte, sorgte die SS . durch Abgabe bereitgehal¬
tener Papierblenden dafür , daß der Fahrer mit
vorschriftsmäßig abgedunkelten Lichtern weiter¬
kam. Der Fahrzeugverkehr war übrigens letzte
Nacht ein recht lebhafter . Bis nach 1 Uhr be¬
stritten Personenwagen den Hauptverkehr und
dann folgten bis in die Morgenstunden die
Lastzüge.

Während in den einzelnen Gemeinden die
Bürgermeister und Luftschutzbeauftragten den
ordnungsmäßigen Ablauf der Verdunkelungs¬
übung überwachten , unternahmen der Kreis¬
leiter in Begleitung des Ortskreisgruppen¬
führers des RLB . und ein Vertreter des Land¬
rats Kontrollfahrten durch das Kreisgebiet.

Fluggeschwader über Calw
Gestern nachmittag waren größere Forma¬

tionen unserer stolzen Luftwaffe über Calw zu
sehen. Die Geschwader flogen in südlicher Rich¬
tung das Nagoldtal aufwärts in großer Höhe-
Es war das erstemal , daß wir hier größere
Flugverbände zu Gesicht bekamen. Ueberall in
den Straßen blieben die Menschen stehen, um
das sich ihnen bietende Bild geschlossener Ord¬
nung und Kampfkraft zu bewundern.

Calw erhält wieder KdF -Gäfte
Am kommenden Samstag abend treffen wie¬

der KdF .-Urlauber in unserer Stadt ein , um
ihren Erholungsurlaub im Schwarzwald zu
verbringen . Es sind 200 Gäste aus dem Gau
Schwaben , die ihre Quartiere in der Kreis¬
stadt erhalten.

Lagerabschnitte in Tirol abgeändert
Für die Freizeitlager mußten die Lager¬

abschnitte für Hitler -Jugend und Jungvolk wie
folgt abgeändert werden . 1. Lagerabschnitt : 13.
7. bis 22. 7. ; 2. Lagerabschnitt : 22. 7. bis 31.
7. ; 3. Lagerabschnitt : 31. 7. vis 9. 8.; 4. Lager¬
abschnitt : 9. 8. bis 18. 8. Es gelten die Anmel-
dungsscheine, die mit dem Datum vom 13.
Juni versehen sind.

Vom Fürstlichen Bad Hirsau
Als Schwarzwald -Luftkurort ist die alte

Klosterstätte Hirsau im schönen Nagoldtal weit
bekannt und beliebt. Von dem „Fürstlichen
Bad Hirsau ", das vor drei Jahrhunderten hier
bestand, werden aber Wohl die wenigsten wissen.
Es fehlte ja auch bis zur Bildung der Dorf¬
gemeinde 1630 die Ueberlieferung von Ge¬
schlecht zu Geschlecht, und so kam nach Zer¬
störung von Kloster und Schloß 1892 auch das
Fürstliche Bad und alles was damit zusammen¬
hing , in Vergessenheit. Nur der Name „Bad¬

wald ", den das Waldstück über der Hirschquelle
trägt , erinnert noch heut an jene längst ver¬
gangenen Zeiten . Die Badbaujen , welche Wohl
um die genannte Quelle standen , sind ganz der-
schwunden. v »

Erst der verdienstvollen Forscherarbelt Karl
Greiners ist es zu danken, daß einiges Licht in
die Geschichte des Fürstlichen Bades Hirsau
kam, und wir uns nach dem betreffenden Ka¬
pitel der Neuen Studien zur Hirsauer Ge¬
schichte des genannten Verfassers ein Bild vom
einstigen Hirsauer Kur - und Badeleben machen
können.

In Verbindung mit dem herzoglichen Schloß,
das fälschlich als Jagdschloß gilt , trat Wohl um
1592 das Fürstliche Bad in Erscheinung , um
zunächst dem Herzog und seiner Familie , dar-
über hinaus aber auch einer Reihe anderer
hochgestellter Persönlichkeiten zu Kur - urtd
Badezwecken zu dienen, wie es vorher schon
beim Klosterbad vereinzelt der Fall gewesen
war . Da hierbei Mai bis September als Kur¬
zeit erscheinen, dürfte damals eine warme
Quelle zur Verfügung gestanden haben, oder
eine künstliche Erwärmung des Wassers erfolgt
sein, angesichts der klimatischen Verhältnisse des
Schwarzwalds . Zu ergänzenden Trinkkuren
wurde zeitweise Wasser der Teinacher Quellen
herbeigeschafft.

Daß sich der Badebetrieb um die Hirsch¬
quelle abspielte, geht Wohl auch aus der Be¬
merkung im Kameralamtsgrundbuch von 1819
hervor , wonach das gute Wasser des Hirsch¬
brunnens in alten Zeiten häufig als Bade¬
wasser benützt worden sei.

Jedenfalls darf das „Fürstliche Bad " als
Vorläufer des heutigen Kurorts Hirsau gelten,
und es ist Wohl kein Wunder , daß nicht nur die
hohen landschaftlichen Reize, sondern yuch die
wertvollen klimatischen Vorzüge und sonstigen
Heilsaktoren dieses idyllischen Fleckchens Erde
dereinst die Mönche und später den -Herzog zur
Kloster- und Schloßgründung hier veranlaßt
haben.

Der neue Film
„Prinzessin Sissy"

„Prinzessin Sissy", ist ein heiter beschwing¬
ter, volkstümlicher Film aus den fröhlichen
Jugendtageil jener bayerischen Prinzessin , die
als Kaiserin Elisabeth von Oesterreich zur tra¬
gischen Frauengestalt Europas wurde . Es
klingt durch ihn eine treuherzig gemütvolle
Melodie , einem Volkslied vergleichbar , das fröh¬
lich macht und beglückt. So umdüstert das ein¬
same Frauenschicksal der Kaiserin Elisabeth
von Oesterreich abschloß, so glücklich, so heiter
und sonnig waren die Tage ihrer Jugend , die
sie als von allen geliebte Prinzessin „Sissy " in
der bayerischen Heimat verlebte . Ihre frohen
Kindheitstage beschwört dieser Film herauf
und mit ihnen die Menschen um Sissy.

Wenn die Geschichte von den abenteuerlichen
Geschehnissen um das berühmte Halsband der
Marie -Antoinette zu berichten weiß , so über¬
liefert uns die Fama mit der Halsschmuckaffäre
der Prinzessin Sissy eine ähnliche, wenn auch
liebenswürdigere und vergnüglichere Begeben¬
heit . Der Herzog Max , der König von Bayern,
ein verschrobener Zirkusdirektor , der Maler
Wittberg und sein geliebtes Hannerl , und na¬
türlich die Sissy selbst waren darin verwickelt.
Der Film gibt davon eine amüsante Schil¬
derung . Die Besetzung ist ausgezeichnet. Hansi
Knoteck, Gerda Maurus , Paul Hörbiger , Otto

Treßler u . a ., gruppieren sich um Traudl Stark,
„des deutschen Films liebstes Kind " lassen den
Beschauer die Jugendtage der „Sissy " erleben.
Man wird über diesen sehr vergnüglichen Film
von Herzen lachen und durch ihn um ein
schönes Erlebnis reicher sein. '

Dienstnachrichten . Die außerplanmäßige Leh¬
rerin für Handarbeit und Hauswirtschaft,
Helene Keuerleber  in Haiterbach wurde
zur planmäßigen Lehrerin für Handarbeit und
Hauswirtschaft ernannt . — Finanzpraktikant
Spanner  bei der Aufbauschule Nagold
wurde zum Regierungsinspektor ernannt . —
Apotheker Heinrich Stephan  in Wildbad
wurde unter Berufung in das Beamtenver¬
hältnis als Ehrenbeamter zum Pharmazierat
beim Württ . Innenministerium ernannt.

Die zweite theologische Dienstprüfung haben
bestanden : Siegfried Kaul  von Bad Lieben-
zell, Adolf Keller  von Calw und Kurt Witt
von Bad Liebenzell.

Hvirc - c/as satter ?
Wetterbericht beS RetchSwettervieniteS Stuttgart

AuSgeaeven am 88. Sunt . 21.80 Uhr
DaS Hochdruckgebiet, das ganz Deutsch¬

land Aufheiterung gebracht hat , wandert nach
Osten ab. Gleichzeitig rückt ein Ausläufer des
bei Irland liegenden Sturmtiefs über Frank¬
reich langsam nordostwärts vor . Es wird daher
besonders im Nordwesten des Gebietes zeit¬
weise zu starker Bewölkung kommen, doch wird
die Niederschlagsneigung gering bleiben.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donnerstag
abend : Vor allem im Nordwesten zeitweise
starker bewölkt, aber höchstens geringfügige,
teilweise gewittrige Regenfälle . Mäßig warm,
Freitag:  Freundlich und mäßig warm.
Das Wetter ln den nächsten io Tagen
Vorhersage für die Zeit vom 28. Juni bis 7. Juli
^erauSse,Mae

eben vom
iiterunaSvorl

in Bad rsaae beS
ombura v.

Mut für laug-
tei ^ SwetterolenstcS

In den nächsten 10 Tagen im ganzen Reich
überwiegend freundliche Witte¬
rung,  die aber voraussichtlich zweimal durch
Vorstoß kühlerer Meeresluft für mehrere Tage
unterbrochen wird . Im westlichen Deutschland
ist bereits im Anfang des Vovhersagezeitraums
ein Uebepgang zu vorwiegenden kühleren und
veränderlichem Wetter mit verbreiteten vielfach
gewittrigen Regenfällen zu erwarten , während
im Osten des Reiches schönes warmes Wetter
herrschen wird . Temperatur im Mittel des 10-
tägigen Zeitraumes meistenorts über dem Re¬
gelwerk. Höchsttemperatur zeitweise über 25
Grad ansteigend, iedoch nur selten über 30
Grad hinausgehend . Gesamtsonnenscheindaner:
örtlich stark verschieden. Im Tiefland meisten¬
orts zwischen 60 und 65 Stunden . Anfang
der Tage mit Niederschlag, im Nordwesten und
Süden zwischen 4 und 6, sonst meistens nicht
größer als 5. _ '

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.
*

Altensteig, 28. Juni . Morgen soll hier wie¬
der das Kinderfest stattfinden , nachdem es seit
dem Jahre 1932 ausgefallen ist. Das Bekannt¬
werden , daß wieder ein Kinderfest in Altensteig
abgehalten wird , löste bei der Schuljugend Helle
Freude aus.

Das tapfere Schneiderlein
Zum Gastspiel des Zirkus Sarrasani

in Pforzheim vom 1.—5. Juli.
„Die Zirkusbesucher werden dann , so

unwahrscheinlich es klingt, einen Schnei¬
dermeister sehen, der eine Herde dressierter
Elefanten vorführt . Zirkuswelt ist eine
eigene Welt !"

Der alte Hans Stosch-Sarrasani war ein
außergewöhnlich vielseitiger Mensch. Wer
naher init ihm in Berührung kam, wußte , daß
ihn stets eine große Tierliebe beseelte. Er war
es ja auch, der die ersten Elefantenherden beim
deutschen Zirkus einsüyrte und die großen
dressierten Gruppen mit indischen und afrikani¬
schen Dickhäutern zusammenstellte . Sarrasanis
Liebliugstiere blieben sie bis an sein Lebens¬
ende und als Sarrasani am 21. September
1934 in Südamerika seine Augen für immer
schloß, da hatte er nur zwei Wünsche in seinen
letzten Stunden:

„Wenn ich nicht mehr bin — der Zirkus
spielt weiter ! Auch an meinem Todestage ! —
Laßt aber den Elefanten „Mary " mit an mein
Grab !" Das waren die Worte eines Zirkus-
königs, „wie ihn die Welt in hundert Jahren
nicht wieder sehen wird ". So hat der frühere
Direktor des Berliner Zoologischen Gartens,
Gehennrat Ludwig Heck, zum Tode Saarasanisbekannt.

Sarrasani und seine Elefanten ! In diesem
Zustimmenhang wird ein Erlebnis aus dem
fchicksalreichen Dasein des großen Meisters der

Manege wert sein, der Vergangenheit entrissen
zu werden . Das gewaltige deutsche Unterneh¬
men reiste 1931 in Belgien . In der Stadt Ant¬
werpen begann die Deutschenhetze. Und in der
Nacht vom 12. zum 13. Januar 1932 brannten
die Ställe des Unternehmens lichterloh . Das
ist das Bitterste , was in einer Zeltstadt über¬
haupt Passieren kann. Leinwand , Gestränge und
Stroh geben den gierigen Flammen reichlich
Nahrung . Hartes hatte Sarrasani auf seinen
weiten Deltfahrten schon erlebt , ein Großfeuer
in seinem Unternehmen aber noch nicht.

Hans Stosch-Sarrasani sr. und sein arbeits¬
erprobter Sohn , der jetzige Betriebsführer des
Unternehmens stürzten , ihr eigenes Leben nicht
achtend, immer wieder in den brennenden
Elefantenstall . Die 24 Elefanten standen an¬
gekettet zwischen Rauch, Feuer , herabstürzenden
Stangen und brüllten in die schwarze Nacht.
Bald glühten die Ketten , mit denen die armen
Tiere auf ihrem schweren Holzpodium gefesselt
waren - Einige der gewaltigen und mutigen
Urwaldriesen stürzten zusammen . Andere hat¬
ten sich selbst befreit.

Vater und Sohn hatten fast keinen Anzug
mehr am Leibe, sie standen zwischen dem Feuer
und ihren Tieren ! Eines nach dem andern kam
los , vor Freude trompetend , in die nächtliche
Ungewißheit rennend . Aber auch der 10 Meter
lange Garderobenwagen brannte lichterloh.
Starr und regungslos stand der Obergar¬
derobier und Schneidermeister vor dem Wagen.
Schnell kam ihm zum Bewußtsein , von dieser
Habe ist nichts mehr zu retten ! Er hörte aber

auch das Wehgeheul der Elefanten , — er, der
mit zuerst am Brandherd war.

Schon verloren Vater und Sohn Sarrasani
das Bewußtsein in der Gluthitze , — da sprang
als Einziger der Getreuen , der brave Schnei¬
dermeister Fritz Oehmein  die inzwischen noch
gewaltiger gewordenen Flammen . Es schien,
als sei nichts mehr zu retten . Man wollte ihn
zurückhalten — aber drinnen waren noch 7
Elefanten in größter Gefahr . Und sie wurden
gerettet.

Mit Wunden bedeckt, mit zerfetzter und ver¬
brannter Kleidung , wurde dann dieser brave
Sohn des Zirkus zum Arzt gebracht. Die mei¬
sten der Elefanten aber wären gerettet , blieben
am Leben. Andere allerdings hatten so schwere
Wunden , und neun dieser prachtvollen Tiere
starben . Drei Männer hatten ihr Leben aufs
Spiel gesetzt für diese treuen Mitarbeiter des
Zirkus . Der alte Sarrasani hat nie im Leben
die Treue vergessen. Er hat sie immer gelohnt.
Und der Sohn , der Hüter seines großen Erbe,
handelt nach diesen ungeschriebenen Grund¬
sätzen des Vaters.

Die Elefanten führte jahrzehntelang der Va¬
ter Sarrasanis vor . Als Direktor Stosch-Sarra¬
sani seine Augen für immer schloß, da öffnete
man seinen letzten Willen , der getreulich nieder¬
geschrieben war : „ . . . mein Schneidermeister
Fritz Oehme übernimmt meine Lieblingstiere,
die Elefanten . Er wird in meinem Hause
Elefantendompteur " . Und so wurde
aus einem Schneidermeister ein Elefanten¬
lehrer , dessen Kunst wir nun auch kennen ler¬
nen werden.
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?a rt «rä mLer' mit bstreutssn

OrKMULatlonen

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
Kreisfrauenschaftsleitung Calw . Die Kreise
frauenschaftsleiterin.  Es sind noch
nicht alle Uebernahmescheine der vorhandenen
Nähmaschinen die wir ab sofort von der NSB.
übernehmen bei mir eingegangen . Ich bitte die
Ortsfrauenschaftsleiterin , sich dieserhalb sofort
mit dem Ortsamtsleiter der NSB . in Ver¬
bindung zu setzen und mir den Vollzug sofort
zu melden.

NS .-Frauenschaft Calw . Jugendgruppe . D i e
Jugendgruppenleiterin.  Donnerstag,
den 29. Juni , abends 8.15 Uhr ist Jugend¬
gruppe -Bastelabend im NSV .-Kindergarten.
Bitte Schere , Lineal und Bleistift mitbringen!

Hitler -Jugend . Bann Schwarzwald 401.
Jungbannführer.  Betr .: Bannsporttref¬
fen in Nagold . Uniformierung der Fahnlein-
führer und Jungstammführer ist Stiefelhose,
Braunhemd und Mütze. Kurze Hose kann mit¬
gebracht werden . »

Lagerbeauftragter-  Ich mache die
Kameraden noch einmal darauf aufmerksam,
daß sie den Lagerbeitrag nur in Sparmarken
bezahlen können.

Merklingen , 28. Juni . Ein Mann aus Mag-
stadt, der nach Ausheilung eines Beinbruchs
erst kürzlich aus dem Krankenhaus entlassen
worden war , erlitt auf dem Sängerfest beim
Schiffschaukeln durch Ueberanstrengung an der
alten Bruchstelle wieder einen Beinbruch und
mußte ins Krankenhaus überführt werden.

kann avk2 / licksn lrravn vosrclsn:

com

ckre/ ecken rnkeressrek 'en
Urlaub für die Reichswettkämpf « der SA

Nach einer Vereinbarung der SA . mit der
Reichsstudentenführung können einzelne Stu-
denten,  di « für die Teilnahme an den Reichs-»
Wettkämpfen der SA . 1939 vom 16. bis 23. Julk
als aktive Wettkämpfer vorgesehen sind, bis nach
den Reichswettkämpfen vom Ernte - Einsatz
der Studentenschaft beurlaubt  werden . Di«
Urlaubsgesuche werden durch die SA .-Gruppe
Südwest geschlossen der Reichsstudentenführung
vorgelegt.

Dienstsport für Wehrmachtsbeamte
Nach einem Erlast des ReichslustfahrtministerS

und Oberbefehlshabers der Luftwaffe ist es zur
Erhaltung der körperlichen und geistigen Beweg¬
lichkeit im dienstlichen Interests erforderlich , den
Beamten und Angestellten des Jngenieurkorps
und des Nautikkorps der Luftwaffe  Gelegen¬
heit zur sportlichen Betätigung innerhalb
des Dienstes,  und zwar zwei Stunden wö¬
chentlich, zu geben. Die Sportausübung wird da¬
her für sämtliche Beamte usw. bis zum Lebens¬
alter von 49 Jahren als Dienst eingeführt . Auch
den älteren Beamten wird die Beteiligung am
Sport empfohlen.

Das Neueste in Kürre
I-ot2lo Lroixnisria aas »Iler Walt

In Hambu « ist der Kommandierende Ge¬
neral des X. Armeekorps , General der Kaval¬
lerie Knochenhauer gestorben. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat für
ihn ein Staatsbegräbnis befohlen. Der Staats-
akt findet am 2. Juli in Hamburg statt.

Der Reichsminister der Finanzen , Graf
Schwerin von Krosigk traf am Mittwoch in
Prag ein.

Reichsminister Dr . Frank stattete am Mitt-
woch verschiedenen nordbulgarischen Städten
einen Besuch ab.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop veranstaltete gestern mittag z»l
Ehren der auf ihrer Deutschlandreise in Berlin
Weilenden 500 italienischen Frontkämpfer ein
Frühstück im Marmorsaal des Zoo.

A3.-8rssss sVürttsmdsrx 6 . m. d. Ü. — 6ssAmt1s!tuos:
O. 8 osxusr.  LtuttKLrt , k' rlsäriolistrLÜs 13

Vsrlsxslsitsr unä vsrkotv . LekrikUsilsr kür OesLmt-
'ndLlt 6er LedvarrvLlä -WLedt eirlsekUsLlred ^.vreigsntsUhrisäriok llsv » 8 odssls.
Vori- x : 8edv »r2v »Iä->V»ekt (-r.w .d.ll . kotstiovsöraelcr

L . OslsetüSßor 'seks Zuekäruelcersl . OalvV. H. V. 39: 3860. 2ur 2e!t ist kroisUsts Ar. 4 xültie.

Wer Wüsche über Nacht in Kenko-Vleichsoda einweicht, hat am Waschtag halbe
Arbeit. - Nichtiges Einweichen erspart Neiden und Dürsten!
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fimtkiche Sekanntmachungo«
Stadt Nagold

' Zu dem am Montag , den ». Juli ISS » , stattstndenden

Vieh -, Schweine - und Frucht -Markt
ergeht Einladung.

Beginn des Schweinemarkte » : 7.30 Uhr.
„ „ Biehmaekteo t 8.06 Uhr.

Für die Abhaltung des Marktes gelten solgende -Veding « « » »» ,
die unbedingt einzuhalten sind:
1. Für alle zu Markt gebrachten Tiere find Ursprungszeitgnifs « bei-

zubrlngett;
2. Klallenkitts aus stark verseuchten Kreisen! oder au « Gemeinden , die

tm 15-Klm .-Umkreis liegen , sind nicht zuaekaffen.
Der Frachtmarkt am 8. Juli 1939 fällt au «.
Nagold , den 28. Juni 1939. Ile « Bii »g«»m «ifte ».

Kraft durch Freude
Di » bestellten Karten für den Sondttzug nach Stuttgart am
2. Ziiti können bei den Berkausssteilen , in denen di« Karten
bestellt wurden , abgeholt werden.

Bis Donnerstag 16 Uhr können noch Boxkampfkart «« bei
der Kreisdienststell « Hirsau , Tel . 408 , bestellt werden.

Bekanntmachung
Auf Grund der Arbeitszeiiverordnung sind di« untdt-
zeichneten

Friseur -Geschäfte
vom 3. Juli ab , jeweils Montag

ab 2 Ahr nachmittags geschloffen
W . Mitschele
Carl Günther
G. Kohl ««
Win,
«a,l Fröhlich

KriMkWMschast Var Teillach
Sonntag , 2. Juli

Plld -SW«
Freunde u. Gönner des Schießsports find freundlichst »ingeladen.

Für heiße Tage
So « m,rjopp «n
Leknenjoppen
Lasterjoppen
Tirolerjackin
Flanellhosen
leicht« Unterhose » , kurz und lang
leichte Socken
Polojacke»
iirmellos « Pullover

Pa «lRii «chle,WMrIil,Calw

a « aAe stets Ha - /

Wir beehren uns , Verwandt », Fr «und » und Bekannt » zu
unserer

Hochzeits-Feier
am 1. Juli ISS», im „Gasthau « »um Rötzlo" st» Stamm-
Heim freundlichst einzuladen.

Jakob Seeger , Gipser Kathrine Ganzhor«
Stammheim Altbnrg

Kirchgang 1 Uhr

Zwei Läden
(bisher Assenbaum ' sche» Perkaufsgeschäft ) nebst einer

Bierzimmer -Wohnung '
im -rsten Stock , Ledeeftratze 4

auf 1. Oktober ds . 3s . zu vermieten
Angebot « erbeten an die Geschw . Jahn , Ealw , Lederst». 4

Hirsau, ckenW. Juni 1939

Tsäesanzeige

Uns« lieber herzensguter

Volsgang
ist am Dienstag mittag nach kurzer schwerer Krankheit im ftkter van
4 '/, Jahren im Ää <tt. Krankenhaus in Pforzheim verschieden.

Vie trauernden Litern:

Friedrich Maier und Frau

Die Feuerbestattung findet am Freitag nachmittag l4 .30 Uhr in Pforzheim statt.

bietet das Stück

zu RM . S.— an

Reichert 8L

Kims«.Lehrstelle gesucht
sofort oderipäter,für Mädchen
(9 Lahre Mittelschule ).
Angebote unter S . V . 14 » an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Suche aus 1. Aug. oder Sept.

Mädchen »der Frau
evtl . Halbtags -Mädchen in kl.
Haushalt zu älterem Ehepaar.
Zu erfragen aus der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

MoesHeLm
lllessplat«

vom Ho * 5 « Juli

r - . !!.. «r.»

kfMung : dsmslsg , gen 1 . 1U !!, 20 lM

Vorv » rlr « ok >2igorrvntlLU » U «o l I Baazs «,
ptorrbsim — ktsekt — Islston 6081
und sn dsn rirkusksussn sb S Ulir
trUti — 2 >rkustslston 6862

llenütren Si» cti« für clor 0arkp, «I von <j«r ll»irdr-
bokn ouryegebnnnn Sonntogrrückfodrkart « ».
Die Korten mürrsn rur Ikückfobrt on ä «r Lirlcurkore«

obgsrtempelt veräen.
Oinn !l>urb « itr «t führen Sonderfahrten «iirrrii.

<-

v« Ul Ott klkolg
ei -ret- p M̂Eä -Stsen ^ 67-bANg/

Sie rollten sich sir Kinreibiimiler unäbsnilwerket
immer darüber im klaren rein, darr kein kerchästr-
mann derweltAnrelgen aukgldt.nur um rein Seid
aurrugeben. wer <tie werbekratt iler Anreizen
einmal probiert hat, kann rie für rein kerchölt
nicht mehr entbehren, vie Zclnvarrwalä-

» Ä t bat rchon vtt den beweis erbracht, darr
Anreizen in ihr krtolg haben. — Nutren auch
Sie <iie steimatreitung  tvr Ihre Werbung!

HesLM ^ tsLtAec ^ trüe Mul

Arsu Î ins viorlsmm Wws . ctsnkt ksrrlioh tllr das
dsr Airms sslt 38 ästirsn snlgsgsngsbrashts
Vsrtrsusn und trittst , dassslbs aucstr sut dsn
ossLbLtts -hlsviitolgsr Udsrtrsgsn ru veollsn.

Ic:t>bsbs dis Airms

« »ui

lldsrnommsn und v/srds mied bsmOstsn , dursst
gut sortisrtss Warsnlsgsr , silsn Wllnscrlisn « i-
nsr vsrshrlicrhsn Kundschaft von Stsdt und l-snd
gsrsotit ru wsrdsn.

Lslw , !m dun ! 1839
bäsrktstrsös 8

^rrr ^ /er 'nes 6erc ^ err/r , «las bestimmt ^ e « <ie macbt .'

Ei » lustlgrS Bilderbuch sür groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnen
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht"
zum Preis von 2L Psg . zu haben

3n Vad Liebenzell oder Hirsau

LOO - LOOO «j>n>
zur Aufstellung eines Wochenend -Hauses , passen¬
des Gelände zu kaufen gesucht.

Angebote unter L . R . 148 an die Geschästsst.
ds . Blattes erbeten.

Der Äalä lebt ! Äalclbranä bedeutet cod!

dl « »« kaedan —

nvus krsurls,
ä>» uMdoa mmk81« i»,t»t»ls»n,
IlO^keGuK4ddOsnund Idram ^u6dod»n

»»«»« gat>«a. - Di»
t4ot>fts»u p» d«n ftuösn N« peaftwrt

keekdrozlrt «»

c. Serinllartt

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbiet.
gegen bar versteigert Freitag,
den 30. 6., 15 Uhr in Ealw:
1 Frifiertoil ., neu,1 Scheeib-
Nfck mit Aufsatz, 1 Sofa mit
Umbau , 1 - errenkommode
fast neu . Zusammenkunft b»im
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstell«.

Wegen Umzug preiswert - u
verkaufe « :

Waschkommode , 2 Rachi¬
tische, weiße Marmorplatten,
Bettstelle (Eisen)
Damenfchreibtifch (Giche)
«ichenftühle
Auszugstisch
Eckschriinkchen

mit 2 Bänken (Eiche)
Spiegel , alt

Abzugeben : Samstag , den
I . Iuli , zwischen 2 und 6Uhr
Hengstetter Steig « 23

Für Füger!
Ich habe im Auftrag verschie¬
dene gute Jagdgewehre:
preiswert abzugebcn.

Biirgermstr . a. D . Meyie,Eal : >

Schöner , mehrfarbiger

Schal
ging von Teuchelweg über
Bahnhosstraße zur Lederstraße
verloren . Abzugeben gegen
Belohnung in der Geschäftsstelle
der Schwarzwaldwacht.
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